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Aus dem Reichstage.
Die Erklärung, die der Staatéſekretär des Jnnern,

Graf Poſadowsky, am Donnerstag im Namen
der Reichsregierung in Beantwortung der freiſinnigen
und ſozialdemokratiſchen Jnterpellationen über
die Fleiſchnot nach deren Begründung durch den
volksparteilichen Abg. Dr. Wiemer und den Sozial
demokraten Scheidemann verlas, wird die Agrarier
über den „Verluſt“, den ſie durch das unfreiwillige
Ausſcheiden ihres „beſten“ Landwirtſchaftsminiſters
aus dem preußiſchen Staatsminiſterium „erlitten“
haben, vollkommen tröſten. Der Reichskanzler Fürſt
Bülow, der ſich ſo gern als der Vertreter der „mitt
leren Linie“ aufſpielt, vertritt die Jntereſſen des extremen
Agrariertums zum mindeſten mit demſelben Eifer und
derſelben Hingebung wie Herr v. Podbielski. Die
Antwort des Reichskanzlers auf die beiden Inter
pellationen bedeutet nicht mehr und nicht weniger als
die vollſtändige Kapitulgtion der Regie
rung vor der agrariſchen Nebenregierung der Herren
v. Wangenheim, Dr. Roeſtke und Dr. Hahn. Ob
der Staatsſekretär des Jnnern Graf Poſadowsky ge
neigt ſein wird, ſich mit der ihm von dem Reichs
kanzler zur Verleſung in ſeinem Auftrage übergebenen
Antwort vollinhaltlich zu identiftzieren, wird erſt der
weitere Verlauf der Verhandlung zeigen. Jedenfalls
ſteht das eine feſt, daß Graf Poſadowsly bei den
Zolltarifverhandlungen ſo extrem agrariſche Anſchau
ungen, wie ſte in der heutigen Erklärung der Reichs
regierung enthalten ſind, nicht vertreten hat. Der
jetzt ſein otium sine dignitata genießende Schloßherr
von Dallmin wird eine ingrimmige Freude darüber
empfinden, daß er den „leitenden“ Staatsmann, dem
er in dem perſönlichen politiſchen Ringkampf unter
legen iſt, in der Sache zu einem Kotau vor dem
Bund der Landwirte gezwungen hat.

Es bleibt alles beim alten. Die Regierung rührt
keinen Finger, die Fleiſchnot zu lindern. Das winzige
Zugeſtändnis bezügl. einer Erleichterung der Rinder
einfuhr und der Einfuhr friſchen Fleiſches aus den
nördlichen Ländern iſt ein Tropfen auf den heißen
Stein. Die Ermäßigung der inländiſchen Eiſenbahn
tarife für friſches Fleiſch iſt, wie das offizielle Organ
des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen ſoeben
nachgewieſen hat, praktiſch nahezu bedeutungslos, da

ſie das Pfund Fleiſch nur um einen Bruchteil eines
Pfennigs verbilligen wird. Die zeitweilige Herab
ſetzung der Vieh und Fleiſchzölle, die ſelbſt ſo un
zweifelhaft agrarfreundliche konſervative Politiker, wie
die Abgg. v. Zedlitz und Gamp befürwortet haben,
iſt für die Regierung ein Kräutlein Rührmichnichtan.
Die Regierung iſt alſo agrariſcher als die Männer
des KardorffTarifs. Und welche zarte koſtitutio
nelle Rückſichtnahme ſpricht aus dieſer Weige
rung der Regierung? Sie ſieht ſich ſchon deswegen
außer Stande, einer auch nur minimalen „Abſchwä
chung des Zollſchutzes“ zuzuſtimmen, weil nach ihrer
Anſicht die Mehrheit des Reichstags ſ. Zt. bei der
Bemeſſung der Vieh und Fleiſchzölle in ihrem Ent
gegenkommen gegen die Regierung „bis an die äußerſte
untere Grenze“ gegangen iſt. Wenn doch die Reichs
regierung auch bei anderen Gelegenheiten Majoritäts
beſchlüſſen des Reichstages ſich ſo bereitwillig fügen
möchte

Die geplante Erweiterung des
Rordoſtſee-Kanals.

Die an den Bau des Nordoſtſee- Kanals
geknüpften Erwartungen haben ſich in keiner
Weiſe gerechtfertigt. Jm Gegenteil ſind alle
Befürchtungen, die von der linken Seite des Reichs
tags ſeiner Zeit gegen den Bau geltend gemacht
worden ſind, eingetroffen. Das muß jetzt ſelbſt die
„Kölniſche Zeitung“ zugeben. Sie ſchreibt, daß trotz
aller Verbeſſerungen, die die Verwaltung an dem
Kanal vorgenommen habe, dieſer weder ſeine Aufgabe
n ſtrategiſcher noch in kommerzieller Beziehung er
üllt habe.

Donnerstag den 13. Dezember 19

Es gingen immer mehr Schiffe um Skagen,

beſlage mit neuesten Marktnotierungen.

weil ihnen der Kanalweg zu eng und z
fährlich erſchien. Es iſt Regel, daß Schiffe
lange in den Ausweichen wa 5
wenn Schleppzüge oder große Seedampfer de
durchfahren. Für den Perſonenverk
der Kanal faſt wertlos; nur zwiſchen
und Rendsburg benutzen ihn einige Reiſ
dieſer Strecke iſt aber keine Aufwärtsbem
merkbar, vielmehr eine Betriebsvermi
auf der regelmäßigen Linie ei
Touriſtenſtraße kommt der K
Betracht, obwohl ſeine Ufer manch
Schönheiten aufweiſen

Dieſes offene Zugeſtändnis erfolgt zwar nur, um
für die geplante Erweiterung des Kanals Sti
zu machen, aber die Tatſache ſelbſt wi
nicht minder bedeutungsvoll. Freilich war es
längſt bekannt, daß trotz aller ſchöner
die von der Regierung gufgemacht wurden, die Ren
bilität des Nordoſtſee- Kanals eine ä
genügende iſt, und der Kanal überhau
völlig verfehlt hat. Ueber
tierten Neuerungen ſchreibt die „Kölniſche Zeitung“:

„Die Erweiterung wird ganze Arbeit machen.
Die Drehbrücken, die den ſtrategiſchen Wert des
Kanals ſehr benachteiligen, ſollen ſamt und ſonders
verſchwinden. An ihre Stelle treten bochgeſpannte
feſte Brücken. Jm ganzen hat der Kanal jetzt zwei
Hoch und vier Dehbrücken, bei Holtenau, weſtlich
und öſtlich von Rendsburg und bei Taterphal. Eine
Bahnverbindung Kiel Kanalmündung
hat der Landtag genehmigt. Dieſe Anlage macht den
Bau einer feſten Brücke bei Holtenau notwendig,
zumal der Verkehr zwiſchen Kiel und dem Gebiet
nördlich vom Kanal ſtetig wächſt. Es iſt vorgekommen,
daß eine Beſchädigung die Drehbrücke auf Monate
unbrauchbar gemacht und den Bahnverkehr ſehr er
ſchwert hat. Ueber Drehbrücken gehen die wichtigſten
Eiſenbahnlinien unſerer Provinz, bei Rendsburg vie
Hauptbahn Hamburg Flensburg Vamdrup, bei
Taterphal die Marſchbahn Hamburg Elmshorn

Huſum-Hvidding. Aus ſtrategiſchen Gründen iſt
der Bau einer Bahn Holtenau Brunsbüttel
geplant. Jetzt zieht der Kanal nur einen ſehr be
ſcheidenen Teil des Schiffsverkehrs zwiſchen der Nord
und Oſtſee an ſich.

Empfehlend wird hinzugefügt: „Die Verbreiterung
ſchafft eine Waſſerſtraße, die einen großen Auf
ſchwung bringt, ſchweren Verluſten an
Menſchenleben und Schiffen vorbeugt und unſere
Schlagfertigkeit zur See weſentlich erhöht.“

So ähnlich las man es auch ſchon, als der Bau
des Kanals überhaupt in Frage ſtand. Jetzt ſollen
wieder mehr als 200 Millionen Mark für
den Umbau aufgewendet werden. Kein Wunder, daß
die Regierung jetzt abermals die ſchönſten Zukunfts
bilder an die Wand malt! Aber ob ſie ſich auch
nur zu einem beſcheidenen Teil realiſieren werden,
das iſt nach den bisherigen Erfahrungen mehr als
zweifelhaft.

Die Trennung von Staat und Kirche
in Frankreich

iſt am Dienstag zur Tatſache geworden. Der 11.
Dezember, an welchem das Konkordat außer
Kraft trat und das Trennungsgeſetz zur Anwendung
gelangte, wird von den meiſten Blättern als ein wahr
haft geſchichtliches Datum bezeichnet. Nur die kon
ſervativen und nationaliſtiſchen Organe ſehen der Ent
wickelung mit Beſorgnis entgegen, wobei es natürlich
in ihren Artikeln auch nicht an der berühmten reaktio-
nären Wendung vom „Umſturz“ fehlt. Die Regierung
iſt angeſichts der Haltung des Papſtes unbeugſam ent
ſchloſſen, das Geſetz aufs ſchärfſte zur Anwendung zu
bringen. Kultusminiſter Briand erklärte in den
Wandelgängen der Kammer einem Deputierten gegenüber,
es ſei unumgänglich notwendig, gegen den Widerſtand
des Klerus mit Ordnungsſtrafen vorzugehen, um da-
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vurch amtlich dieſen Widerſtand feſtzuſtellen, der die
dem Parlament zu unterbreitenden Maßnahmen der
Regierung als gerechtfertigt erſcheinen laſſen werde.

Man hat jetzt die Gewißheit, daß die von den
Miniſtern ſchließlich einzunebmende Haltung von dem
Widerſtande abhängig gemacht werden wird, dem ſie
von ſeiten des Klerus begegnen. Je größer der
Widerſtand ſein wird, um ſo ſchärfer wird dagegen
vorgegangen werden.

Am Dienstag hielten die Miniſter und
Unterſtaatsſekretäre unter dem Vorſitz des
Präſidenten der Republik im Elyſeepalaſt eine
Sitzung ab, die ausſchließlich den unter den gegen
wärtigen Verhältniſſen zur Durchführung des
Drennungsgeſetzes zu treffenden Maßnahmen ge
widmet war. Die Vorſchläge des Kultusminiſters
Briand wurden genehmigt, nämlich 1. Ab
ſchaffung der Penſionen und Unter
ſtützungen der Geiſtlichen unter gewiſſen Be
dingungen, 2. ſofortige Liquidierung der
Güter der öffentlichen Anſtalten des katholiſchen
Kultus;, 3. Verfügung über die Pfarreien,
biſchöflichen Paläſte und Seminargebäude; 4. die im
Intereſſe der nationalen Sicherheit zu treffenden
Anordnungen. Der Kriegsminiſter teilte mit, daß
ſämtliche Seminariſten, die bis zum 23. d. M.
nicht vorſchrifsmäßig beſtätigte Zeugniſſe bei
gebracht haben, vom 7. Januar ab zu ihren Reg i
mentern einberufen werden ſollen. Dieſe Maß
regel werde ungefähr 5500 Semingriſten betreffen
Der Miniſterrat wird ausnahmsweiſe am nächſten
Freitag eine Sitzung abhalten, um den geſetzgeberiſchen
Wortlaut dieſer Vorſchläge feſtzuſtellen, die dann
ſofort dem Parlament unterbreitet werden ſollen.

Nach offiziöſer Meldung verlautet aus Paris, die
Regierung habe beſchloſſen, Mgr. Montagnini,
der ſeit der Abberufung des apoſtoliſchen Nuntius den
Heiligen Stuhl in halbamtlicher Eigenſchaft in Paris
vertritt, auszuweiſen. Der Ausweiſungsbefehl
werde, heißt es, Mgr. Montagnini, der in dem
früheren Palais der Nuntiatur in der Rue de lElyſée
Wohnung genommen habe, bereits an dieſem Dienstag
zugeſtellt werden.

Politische Cebersicht.
Oeſterreich Ungarn. Ueber die aus

wärtige Politik OeſterreichUngarns gab
Frhr. v. Aehrenthal am Montag im Verlauf der
Debatte im auswärtigen Ausſchuß der ungariſchen
Delegation abermals beruhigende Erklärungen ab.
Allgemein intereſſtert die Erklärung: „Die politiſche
Lage Europas hat ſich gebeſſert. Wiewohl
die Spannung noch nicht ganz gewichen iſt, können
wir der Zukunft mit mehr Zuverſicht ent
gegenſehen als vor einigen Monaten.“

Frankreich. Bei der Beratung des fran
zöſiſchen Militäretats beſchloß die Deputierten
kammer, daß vom Jahrgang 1903 die Mannſchaften,
die Ernährer von Familien ſind, früher entlaſſen
werden ſollen. Damit hatte ſich Kriegsminiſter
Picquart einverſtanden erklärt, der ferner mitteilte,
daß die afrikaniſchen Strafkompagnien aufgehoben
werden ſollten. Aus dem weitern Verlauf der
Beratungen iſt noch folgendes von Intereſſe
Réville ſprach ſeinen Unwillen darüber aus,
daß ein junger Soldat in Beſancon, der im
trunkenen Zuſtande einen Korporal ge
ſchlagen hatte, deswegen zum Tode verurteilt
worden ſei, und verlangte unter Hinweis hierauf die
ſofortige Abſchaffung der Kriegsgerichte.
Unterſtaatsſekretär Chéron erwiderte, eine Vorlage,
welche die militäriſche Gerichtsbarkeit vollkommen ab
ſchaffe, werde in einigen Tagen dem Hauſe zugehen.

Die erwähnte Verurteilung ſei eine Un
menſchlichkeit und müſſe Aergernis erregen, auch
werde ſte ihm mit als Material dienen, um die
Abſchaffung jener Ausnahme- Gerichts
barkeit zu verlangen. Die Härte dieſer für
die Mannſchaften habe nur ein Gegenſtück



in ihrer Milde für die hohen Chefs. (Leb
hafter Beifall. Widerſpruch rechts.) Der Bericht
erſtatter Meſſim y bemerkte unter lebhaftem Beifall
des Hauſes, man könne von der Forderung für die
Südoſtgrenze 100 000 Franks ſparen mit Rückſicht
auf die zwiſchen Frankreich und Jtalien beſtehende
Freundſchaft. Ein Antrag betr. Erhöhung der
Kredite für Nutzbarmachung, Kontrolle und Requiſttion
der Automobile wurde angenommen. Straf
weiſe in den Ruheſtand verſetzt wurde durch
Kriegsminiſter Picquart Oberſtleutnant Welſch,
Direktor der Artillerieſchule zu Nimes, weil er durch
Militärarbeiter und mit Materialien des Militärärars
in ſeinem Privatgarten verſchiedene Baulichkeiten aus
führen ließ.

England. Die Rede des engliſchen
Handels miniſters Lloyd George in Liverpool
iſt, wie ſchon geſtern gemeldet, am Montag von den
Londoner Blättern im vollen Text veröffentlicht
worden. Darin fehlt an der Stelle, wo der Redner
von dem Wettbewerb Deutſchlands ſprach, der Aus
druck „mit all ſeinem Großtun“. Es entſteht daher
die Frage, lag ein Jrrtum des Berichterſtatters des
„Wolffſchen Bureaus vor oder iſt der Text nach
träglich „revidiert“ worden, wie es ja bei Miniſter
reden nicht ſelten iſt, nachdem der Redner eingeſehen
hat, daß ihm ein „falſcher Zungenſchlag unterlaufen
iſt. Was wird aus dem engliſchen Schul
geſetz? Bei der Beratung der vom Oberhauſe be
ſchloſſenen Amendements zur Unterrichtsbill wies am
Montag im Unterhaus Miniſter Birrell auf
die durchgreifenden Abänderungen hin, die durch die
Amendements an dem Geſetzentwurf herbeigeführt
werden würden und erklärte unter dem lauten Beifall
der Miniſteriellen, daß die Regierung beſchloſſen habe,
bei dem Hauſe zu beantragen, daß die Amende
ments en bloc an das Oberhaus
zurückverwieſen werden ſollen, da ſie die
Hauptabſicht der Bill zunichte machten. Wenn
das Oberhaus auf den „Amen de
ments oder ähnlichen Abänderun-
gen beſtände, müſſe die Vorlage geopfert
werden. Unter dem Beifall des Hauſes erklärte
Redner: „Jn ihrer gegenwärtigen Geſtalt
wollen wir die Bill nicht, aber wenn das
Oberhaus die jetzigen Amendements im ganzen zurück
zieht und den Wirkungsbereich etwaiger anderer Amen
dements, die es vielleicht beabſichtigt, beſchränkt, iſt
Hoffnung noch vorhanden. Birrell machte
im weiteren Verlauf ſeiner Rede ſodann Mitteilung
von den verſchiedenen Zugeſtändniſſen, die die Regie
rung ſpäter in Erwägung zu ziehen bereit ſei. Aus
dem Unterhaus wird dazu folgendes mitgeteilt: Die
Meinung in politiſchen Kreiſen über das Schickſal
der Unterrichtsbill iſt geteilt. Man weiß nicht, welche
Haltung die Oppoſition im Oberhauſe einnehmen wird,
aber der Umſtand, daß kein Präzedenzfäll für eine
Hnbloc- Erledigung der Amendemen!s des Oberhauſts
vorhanden iſt, dürfte das Zuſtandekowmen eines Kom
promiſſes ſchwieriger geſtalten, da eine wichtige Ver
faſſungsfrage in Betracht kommt. Jn den Montag
abend gehaltenen Reden kam die Verſchiedenheit der
Meinungen wiederholt zum Ausdruck. Man glaubt,
daß die Beratung bis Donnerstag dauern wird.

Dürkei. Jn Mazedonien iſt den Türken ein
guter Fang geglückt. Wie der „Frankfurter Zeitung
aus Salonikt gemeldet wird, nahmen am Montag
türkiſche Truppen bei Germanovo im Kreiſe Demir
hiſſr eine bulgariſche Bande gefangen, die
hundert Bomben, 65 Kilogramm Dynamit, eine
Höllenmaſchine und eine Anzahl Gewehre trans-
portierte. Am Montag iſt, wie offiziös gemeldet
wird, zwiſchen der Pforte und der Dette publique ein

neuer Abſchluß zur Deckung des maze
doniſchen Defizits zuſtande gekommen, der hoffen
läßt, daß damit die Angelegenheit definitiv erledigt ift.

Aus Slivno wird gemeldet, daß der dort bisher
verhaftet geweſene frühere griechiſche Biſchof von
Anchialo, Waſſilio aus der Haft entlaſſen worden
iſt. Die Entlaſſung erfolgte angeblich auf fremde
IJntervention hin. Waſſilios begibt ſich nach Kon
ſtantinopel.

Nordamerika. Englands Vorgehen
gegen den Kongoſtaat findet in Amerika
nterſtützung. Senator Lodge brachte am Mon
tag im Senat eine Reſolution ein, in welcher
erklärt wird, der Senat würde alle Schritte wärmſtens
unterſtützen, die Präſtdent Rooſevelt unter Mitwirkung
oder mit Hilfe von Signatarmächten des Berliner
Vertrages zu tun für angebracht bielte zur Beſſerung
der Verhältniſſe im Kongoſtaat und zur Beſeitigung
der jetzt dort beſtehenden Mißſtände. An demſelben
Tage brachte das NewYorker Blatt „American“ eine
ausführliche Schilderung von Greueltaten, die im
Kongoſtaat vorgekommen ſeien, und leitete den Artikel
mit der Behauptung ein, König Leopold habe
drei Jahre hindurch eine koſtſpielige Agi-
tation im Wafhingtoner Parlament unter-
halten, um zu verhindern, daß die Regierung der
Vereinigten Staaten eine Aktion zum Schutze der
Eingeborenen des Kongoſtaates unternehme.

Staatsdienſt nicht verſtummen wollen.

Zur Lage in Rußland.
Von beſonderem Intereſſe iſt jetzt, daß die Gerüchte

über den Wiedereintritt des Grafen Witte in den
Jn den Hof

und Regierungskreiſen erzählt man ſich, dem Grafen
Witte ſei ein „temporäres Amt“ zugedacht. Er ſolle
mit der Leitung der Wirtſchaftspolitik betraut und
zur Erledigung ſolcher finanzpolitiſcher Fragen heran
gezogen werden, die nur er im Intereſſe Rußlands
löſen könne. Wenn Witte darauf eingeht, ſo kann
er ja wieder mal die Rolle des Mohren ſpielen, den
man, nachdem er ſeine Schuldigkeit getan, laufen läßt.

Eine Darſtellung der Hungersnot in
Mittelrußland, die jeder Beſchreibung ſpotten ſoll,
veröffentlicht Fürſt Lwow, der die Hungerprovinzen
durchreiſt, und perſönlich feſtgeſtellt hat, daß ſich die
Bauern in einem Gebiete von 1200 Kilometern
Durchmeſſer von Baumrinde und Stroh naähren.
Fürſt Lwow macht Stolypin hierfür verantwortlich
Freilich iſt es kein Wunder, daß die Bauern hungern,
während Gurko die Notſtandsgelder unterſchlägt.
Das Miniſterium des Jnnern, welches be
fürchtet, das bei der Firma Lidwall kontraktlich für
die Notſtandsgouvernements beſtellte Getreide werde
im Dezember und Januar nicht rechtzeitig an den
Beſtimmungeorten anlangen, kaufte, ſo wird jetzt
arntlich mitgeteilt, in den letzten Tagen 4150 Waggon
Getreide mit einer Lieferfriſt bis ſpäteſtens 2. Januar
1907 an die Eiſenbahnſtationen. Unabhängig davon
wird von den Gouvernementsbehörden in Woroneſch,
Kaſan, Koſtroma, NiſchniNowgorod, Orel, Penſa
und Samgra Getreide zu Proviant und Saatzwecken
angekauft.

Bombenfabriken gibt es wohl überall in
Rußland, auch in den entlegenſten Neſtern, vielleicht
gerade hier am meiſten, weil die Terroriſten dort vor
den Späherblicken der Polizei am ſicherſten ſind. So
wird aus Kutais vom Montag gemeldet: Jn dem
Städtchen Scharapau teilte ein Geiſtlicher
namens Kurdſtvadze der Polizeibehörde mit, daß ſich
in ſeittem Hauſe, das er an einen Techniker vermietet
habe, Bomben befänden. Eine vorgenommene Haus
ſuchung führte zur Auffindung von zwei Kaſten, von
denen man annahm, daß ſte Höllenmaſchinen ent
hielten. Als man dieſe Kaſten mit Stricken von
ihrem Standort wegzog, erfolgte eine Exploſion, durch
die das Haus teilweiſe zum Einſturz gebracht wurde.
Verletzt wurde niemand.

Deutschland.
Berlin, 12 Dez. Der Kaiſer iſt Dienstag

nachmittag 2 Uhr 10 Minuten nach Vückeburg
abgereiſt. Dort traf der kaiſerliche Sonderzug 6 Uhr
50 Minuten ein. Zum Empfang waren auf dem
Bahnhofe anweſend: Fürſt Georg, Erbprinz Abolf,
die Prinzen Hermann, Adolf und Wolrad zu Schaum
burg Lippe u. v. a. Seine Majeſtät fuhr nach herz
licher Begrüßung durch den Fürſten und die Prinzen
mit dem Fürſten Georg im Vierſpänner durch die
Bahnhofftraße ins Schloß. Auf beiden Seiten der
Bahnhofſtraße bildeten die Feuerwehren mit Pechfackeln
Spalier. Das Rathaus und der Marktplatz waren benga
liſch beleuchtet. Jm Reſtdenzſchloſſe fand um 8 Uhr
Diner ſtatt, zu welchem außer dem Hof und dem Ge
folge der höchſten Herrſchaften auch die Mitglieder der
oberſten Militär und Zivilbebörden in Schaumburg-
Lippe geladen waren.

(Die Vorbereitungen zur Gründung
einer „Welt-AgrarKammer“) ſollen in den
letzten Monaten gute Fortſchritte gemacht haben.
Jn nächſter Zeit wird von dem Amerikaner Lubin
und dem Italiener Pantaleoni eine Reiſe nach
den europäiſchen Großſtädten angetreten werden, um
bei den einzelnen Regierungen das noch benötigte
ſtatiſtiſche Material zu ſammeln. Die Sympathien
der Agrarier begleiten die beiden Herren ſchon jetzt
auf ihrer Reiſe. Ob das reichliche Lob, das von
der Preſſe des Bundes der Landwirte Herrn David
Lubin geſpendet wird, auf den, wie die Deutſche
Tagesztg.“ hervorhebt, bekanntlich der Gedanke der
Gründung einer Welt Agrar- Kammer zurückzuführen

iſt wohl nicht etwas eingeſchränkt worden wäre,
wenn den Agrariern bekannt wäre, daß Herr Lubin
Jude iſt?

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 11. Dez.) Jm

Reichstage kamen am Dienstag endlich die Jnterpella
tionen der Freiſinnigen Volkspartei und der Sozialdemo
kraten über die Fleiſchnot zur Beratung, nachdem die
Regierung ihre Beantwortung um mehr als 4 Wochen hinaus
geſchoben hatte. In einer gründlichen, groß angefegten Rede
unterſuchte der Begründer der freiſinnigen Juterpellation Dr.
Wiemer die Urſachen der Fleiſchnot, die er nicht in irgend
welchen à n Zufälligkeiten, ſondern in der einfachen volks

and, daß Deutſchland nicht imſtande
aus der eigenen Viehproduktion

verwüſtenden Folgen für das
ie Beamtenſchaft,ü

Gehälter eine Steigerung der Ausgaben für die Nahrung
am allerwenigſten ertragen können. Er wies zwingend

deren feſte

nach, daß die Herabminderung des Fleiſchkonſums zu einer
Verſchlechterung der Ernährung der ganzen Bevölkerung,
zu einer Herabdrückung der induſtriellen Leiſtungsfähigkeit
und zu einer Schwächung der deutſchen Wehrkraft führen
müſſe. Eine ſolche Politik könne nur geführt und aufrecht
erhalten werden von Leuten, die im einſeitigen Jnterefſe
ein er Klaſſe rückſichtslos über die Intereſſen des ganzen
Volkes hiwegſchreiten. Zu einer ſtetigen und friedlichen
Entwickelung Deutſchlands aber könne nur eine Politik
führen, die ſtets den Blick auf das Geſamtwohl gerichtet hält.

Die Begründung der ſozialdemokratiſchen Jnterpellation
hatte der Abg. Scheidemann übernommen Sachlich ſtützte
er ſich in allen ſeinen Ausführungen auf das reichhaltige
Material der Wiemerſchen Rede. Was er an Polemiſchem
gegen die anderen Parteien und die Regierung hinzufügte, be
ſtätigt nur die Anſchauung des Abg. Dr. Wiemer, daß den
Sozialdemokraten kein größerer Gefallen erwieſen werden könne,
als durch die Untätigkeit der Regierung gegenüber der Fleiſch
not. Die Beantwortung der Jnterpellationen führte zunächſt
Graf Poſadowsky auf die höchſt ſeltſame Weiſe aus,
daß er eine Ueberſicht über die zurzeit beſtehenden Einfuhrbe
ſchränkungen gab. Von den geforderten Mitteln zur Be
kämpfung der Fleiſchnot ſprach er nur zu zwei ganz unbe
deutenden die Zuſtimmung der Regierung aus: Eine Herad
minderung der Kontrollgebühr für ausländiſches Fleiſch und
einer Erleichterung der Tarife für die Verſchickung des in
läudiſchen Fleiſches zwecks Ausgleichung der Preiſe im Jnlande.

Nach Verleſung dieſer trockenen Auskunft überließ er
das Wort dem neuen Land wirtſchafts miniſter
von Arnim der ſi nur durch ſeine leiſe
Sprache und einer weniger burſchiktoſe Ausdrucks
weiſe von Herrn von Podbtielski unterſcheidet. Jm
übrigen ſchob er die Schuld an der Fleiſchnot auf das
trockene Jahr 1904 und die Städte mit ihren Schlachthofge
bühren und erklärte ſchließlich die meiſten Klagen über die
Fleiſchnot für agitatoriſche Uebertreibung. Kein Wunder, daß
der Zentrumsagrarier Gerſtenberger, der als erſter Red
ner in der Debatte zu Wort kam, entzückt der Regierung
ſeinen vollen Beifall zollte. Solange noch Hunderte von
Millionen für Alkohol ausgegeben werden und noch kleine
Kinder durch vorzeitigen übermäßigen Fleiſchgenuß nervös
werden, will Herr Gerſtenberger eine Fleiſchnot überhaupt
nicht anerkennen, zumal wie er wichtig tuend mitteilte, ihm
ſeine Mutter erſt vor wenigen Tagen geſagt hat, daß ihr der
Schlächter alle Tage zurede, ein Stückle Fleiſch mehr zu neh
men. Am Mittwoch wird die Beſprechung der Jnterpella
tion fortgeſetzt.

Die ſchon vor der geſtrigen Abſtimmung in
ver Budgetkommiſſton des Reichstags in der Preſſe
zum Ausdruck gekommene Annahme, daß es wegen
der kolonialen Nachtragsetats zum Konflikt
zwiſchen Reichstag und Regierung kommen werde,
iſt, trotzdem oder vielleicht gerade, weil durch die
Ablehnung der Regierungsvorlage ein PVacam ent
ſtanden iſt, nicht eben wahrſcheinlich. Bis morgen,
vielleicht ſchon bis heute, wird ſicher, wenn die
Regierung Wert darauf legt, ein Kompromißantrag
formuliert ſein, der die durch die geſtrigen Kom
miſſtonsbeſchlüſſe entſtandene Lücke auéfüllt. Wie

wir hören, haben ſchon am Dienstag zwiſchen dem
Reichskanzler, der eigens zu dieſem Zweck im Laufe
des Nachmittags im Reichstage erſchienen war, ohne
ſich im Sitzungsſaale ſelbſt ſehen zu laſſen, und dem
Zentrum Vermittelungs Verhandlungen ſtattgefunden.
Dem Antrag der Freiſtnnigen, die in Süd Weſt
Afrika verbleibenden Truppen bis auf vorläufig
4000 Mann zu reduzieren und dieſe Ziffer in das
Dispoſitiv zu übernehmen, hat ja der Kolonialdirektor
ſchon halb und halb ſein Placet gegeben. Jm
übrigen iſt es, da die Regierungsvorlage in der
Kommiſſton nur mit 14 (Zentrum, Sozialdemokraten
Polen) gegen 13 Stimmen bei einer Stimmen
enthaltung (Abg. Eickhoff) gefallen iſt, keineswegs
ausgeſchloſſen, daß ſich im Plenum doch noch eine
Mehrheit für die Regierungsvorlage findet, da vie
kolonialfreundlichen Abgeordneten des Zentrums, die
in der Kommiſſion keine Vertreiung beſitzen, im
Plenum gegen den Kommiſſionsbeſchluß ſtimmen
werden. Auf die Erledigung der Eiſenbahn
vorlage vor Weihnachten wird die Regierung freilich
wohl verzichten müſſen ſie wird nach Neujahr aber
um ſo eher auf ein poſttives Ergebnis der Kom
miſſtonsbergtung rechnen können, je weniger als ſie
ſich durch das Geſchrei gewiſſer ſcharmacheriſcher
Blätter in dem Beſtreben irritieren läßt, die Frage
möglichſt kühl und leidenſchaftslos zu behandeln.

Vermischtes.
(Bei einem Großfeuer) auf der königlichen Domäne

bei Wolgaſt in Pommern kamen gegen 200 Schweine und
große Futtervorräte in den Flammen um.

(Vier Millionen für Repräſentation) hat
nach dem amtlichen Bericht des Oberbürgermeiſters Kirſchner

Berlin in den Jahren 1895 bis 1905 aufgewendet. Jn
dem Bericht wird dieſe Tatſache ebenfalls als ein Beiſpiel
angeſehen, daß das eigentliche Berlin die Koſten für Groß
Berlin trage. „Es gibt“, ſo heißt es in der Denkſchriſt,
„eine Reihe von Berliner Anlagen und Einrichtungen, an
denen die übrigen Teile von Groß Berlin, ohne einen Beitrag
zu den Unterhaltungskoſten zu leiſten, naturgemäß teilnehmen

ß hat die Stadtgemeinde Berlin als Hauptſtadt des
en und des Deutſchen Reiches eine ganze
n zu erfüllen, deren Durchführung billiger

in zufallen ſollte, zu denen aber wenigſtens
ortsgemeinden nichts beitragen. Jn dieſer

ſich vornehmlich um alle Repräſentations
verdient hervorgehoben zu werden, daß die

Berlin neben einem etatsmäßigen Repräſen
s von 15000 Mark jährlich in den Jahren 1895

bis für Feſtlichkeiten, Ehrengeſchenke und ähnliche
repräſentatioe Ausgaben, die nicht ſpeziell im Berliner Jn
tereſſe lagen, nahezu die Summe von vier Millionen Mark
aufgewendet hat.

StSlta
tationsfo



Wurſt billiger Als mündelsichere Anlagen empfehle: LaiſerWilhetas Halle
3 Königsberger Stadt Anleihe von 1901 Serie 3, letzter KursHausſcht. KNacKWurst t e Pfd. 1, O0 er 95,75 Welt aunoraug.

4 Mesttfälische Provinz- Anleihe Ser e V. unkovvertierbar bis Oktober Tirol rachtv. 102 daran
G. 1Braunſchw. Mettwurst la, Pſd 1,10 Mk. 1916, letzter Kurs 102,40 J

sPommerſch Leberwurst delikat Pfd. 85 5 3 h Westfälische Provinz Anleibe Serie IV, ankonvertierbar pis Oktober duren das hereek- Aatser

3 1915, letzter Kurs 96, 80 W gebirge mit Kufsteia ungHausſcht. dül7Wurgt Pfd. 80 Pf. 73 o Ostpreussisehe Provinz Obligationen, letzter Kars 9480 e Umgebung.
Hausſchl Fleischworsgt G. Pfd h W Hessische Landesbank- Uypotheken- Ptandbriefe, letzter Kurs R S

m 97,50Weſt Sohinkenwurst t o. pt. 1,10 a. Ferner empfehle am Lager Peſiadliche 4 Pfandbriefe 10 V
Vrannſchw Gervelatwurs i. G. 1,40 rer aeutsgeher R pothekenbanken. groß und geſund, a Mandel 16 e Mk. 1,10,

n valamiwurßt z 110 u Aannar S Gounpons nehme fen ohne Ewil Wolf
Aben n Zahlung.ren Rot- u. Lebervurgt an. 600 Kontrolle auslosvarer Werte „Frauenhilſe. Zon

Schte Halberſtadt. Nürgtohen 2 P. 80 pf n frei. Lafar eher Den der Segen ine
Bankgesshäft, Merseburg, Donnerstag den 13. Dezember

nachm. 5 Uhr
zu einer t regung im Saale des Hotel
Müller ein.
Freifrau von der Recke. Superint. Bithorn.

Butter per auf hie
Atlerfeinſe NOIkereibutter S. 60
Feinſte Molkereibutter Stck 60 b.

Alle Sorten Käſe in prima Qualitüt
ſtets vorrütig.

Präſentkörbe werden auf Wunſch ge
ſchmackvoll hergerirhtet.

Otto Gottsochalk,
Größtes Butterſpezial Geſchäft am Sir

arkt 11.V lhegerveß enmehl

vielfach preisgekrönt,

Kaiser-Auszug.
Weizenmehl 00,
Weizenmehl 0

zur Stollenbäckerei empfiehlt

Tauen, Hreußerfraße I7.
Mitglied des Rabatt Sparvereins

Arbeler deren
Am Sonntag den 16. Dezember

abends 8 Uhr findet unſere

Oelhnachtsfeter
im Saale des „Tivoli“ ſtatt. Pro- S
gramme wollen die geehrten Mitglieder S
vom Dienstag den I. d. Mts. ab neim 2
Kaſſierer Herrn Ramels in Empfang S
nehmen. Unſere ſonſtigen Freunde und S
Gäſte ſind uns herzlich willkommen

Der Vorſtand.
à

Verein der Gaſtwirte
von Merfeburgu. Umgegend
Freitag den 14. Dezember, nachmittags 31/2 Uhr.

Monats-Versamminng

Fritz Schanze, Markt 5. A. HMammer, Markt 7, Weihe ſah an. nDrechsleret utit elektriſchen Keaſtbetrieh

Spezialgeſchäſt für feinſte rSan Weihnachts Einkauf embf fehle mein großes Lager in ebitte i ter lang den Wandbrettorn, Ktageren, en tehen, Schlachtefeſt.
afzlt z Büstenstäncern, Säulen, Luthertisechev,viefälligen Auslagen Rauehservicen, Sehreibzeugen ete. Schlacht. feſt.

Regenschirmne für Hamen an Herren. Steger, e
Spazierstöclkke in allen Arten. Ein Klavierspteler

i t or hen wee e ſich geehrten t 26, a1 An 0 Zigarren Eteis, Albhumns, Raarsehmuek eAlle Arten, mit p ohne Lederſohle, a reicher in größter Auswahl rlinge
Auswahl unübertroffen Preiswert, r Nickel uttd Be onzeWaren, Broſchen

i x), kei e
Max Wirth, Got thardtsſt töſtraße 40, ſowie viele andere reizende und praktiſche Geſchenke für den Weihnachtstiſch zu billigſten Preiſen. r e werden

Schuhwaren Niederlage A. Posers Jachfl.,Mitglied des Rabatt. Sparververeins. Baugeſchäft.c SchlosserlehrlingeBeſten Haleſchen Honigt gkuhen beugtS Bau u. Moſchinenſchloſ ſee Unttraltervur 2auf 3 Mk. für 1,60 Mk. Rabatt. Ferner W rS Zimmerleule u. VanarbeiterChristbaumkonfekt in Marzipan, werden eingeſtellt.ZuckKer, Schokolade, Schaum,
Fr. Vriedrieh. BaugeſchätBiskuitt Ammendorf Radewell 8 ch tin empfehlende Erinnernng. eErst HargarinefahbrisF. reS 7 (gut eingeführt) ſucht für M b uns Ugebung einen fleißigen und ſolidenVertreter
gegen hohe Proviſion. Offerten u. R 10827
an San nttet n Bogler, A.

Halle a. S e cGeschichte Aadchen
ſucht für dauernde Beſchäftigung

Otto Schulz, Kartonnagenfabrik.

Kleider-Stoffe.
Vorteilhafte Gelegenheitskäufe u. zurückgesetzte
Stoffe, passend für Geschenke, zu enorm billigen

Preisen.

Zheodor Freytag, ren
Soeben neue Sendung

eingetroffen.

Jahrbuch 1907

für unſere Abonnenten.

250 Seiten Text, reich illuſtriert.

Klbert Junge, Ulasermelster,
t h G.empfiehlt zur h mäßen

a

für dieſes be a n gen 7a Ppgjg her S 50 P. i a mann. Ein ſunges Mädchenbuch nur r lager von Bilderleisten und Rabmen, Zirmmerspieg geln, Fenster- vom Lande, 15--16 Jahre alt, per 1. Jannar
u jeder Tageszeit zu beziehen in unſerer spiegeln (Spion), Photographiest nderg, Gardinenstangen 1907 geſucht. Zu erfragen in der Exped.
Geſchäftsſtelle. Beſtellungen nehmen auch e S und lter in dieſes Fach ſchlagenden Artikeln. Vlattes. eh eemeſet en und Austräger Köchinnen, Haus StubenVerlag z ädechye en2 hurger Correſpondent“. finden bei hohem Lohn angenehme Stellung durcht erſebur r Lorr ſpondent Beze T Frau L eiser, e ittlerin,S a Leipzig, Elſterſtraße 18 II.an tig am Er r iſt ein junger Wolfsſpitz T1 Ehre T Waſch mmode kend u. billig ſind. 125 Gramm Entlguren pem Wege durch gicherben

750 Gramm Mehl und derbri Beliſlin- gucker. Nach dem Wiederbringer erhält gute Belohnungmit großem Spiegel, 1 eiſ. Bett Blöſien Nr. 4en die r. Hetkers Sgeſtell mit Drahtmatratze, leere Vadpuh ver à 10 Pfg Pfg unter die Maſſe, der S Pſferdedecken
Kiſten Teig wird ausgerollt un t einem Glaſe runde Scheiben in der Clobigauerſtraße verloren. Bitte abzuzu verkaufen Clobigkauerftr. 11 v I. ausged et und gebacken. geben in der Weintrause.



Ein Prunkſtück J. Nanges.

Bei Einkäufen

Lebensmittel ausgeſchloſſen.

29
e e ſind

5 Se Sfür du es Klein, für Alt J Jung.

Beſurhen Sie uns denne Eintkaerf m
h nRabattmarken auf

Haether's Reform-
e Kinderstuhl?S Umgekl. m. gross. Tisch

u. reiz. Spielvorrichtg.

g S

Nur Naether's neue verstellbare Beinstütze w.eelbstthät. Sieherv. -Verschl. biot. absol. Sicherh.

gegen das Herausrutsehen des Kindes unter dem
Tiseh, sowie gegen d. Heraustfallen durch Selbet-

ötfnen oder Nachlässigkeit der Bedienung.
Jede besorg. Mutter verl. ausdr. Haether's
Kinderst. Das Beste W. exist. Man prüte!

Maether's
Puppenwagen

un Puppenspertwagen
in den modernſten Farben und Faſſons,

Kindertiſche und Stühlchen,

neue Spielwagen und Leiterwagen,
Schaukeln und Turnapparate

empfiehlt in großer Auswahl und äußerſ
Preiſ ſen

Emil eJ ars
Spezialgeſchäft für feinſte

Delikateſſen,
empfiehlt zum Weihnachtsfeſt und

Silveſter:
Feinste Tafelliköre,

ecllen deutschen Cognac,
Arac, Rum,

Punschessenzen,
Ferner direkt vom Faß

Portwein u. Sumo
1 Weinflaſche 85 Pf.,

10/1 Weinflaſchen 8,00 Mk.,
25/1 Weinflaſchen 15,00 Mk.

S ohne Glas.Flaſchen zum Füllen werden ange
nommen.

F. Pfeſter-, Sent- mee
s ure Gurkem,

f. POaum e nes,
Speise-

um Salatkarsoeffelss
empfiehlt

C. Taueh, Preußerſtraße 17.

Selten günſtiges

Weihnachts Angebot:
Teppiche a 8,50 175 Mk.

lüſchtiſchdecken a 9,75——55 Mk
Reiſe u. Schlafdecken a 8,50 45 Mk.

e a 7 50 72 Mk.immer Linvlenm
0 Meter a 25 80 Mk.bergardinen a 13,50--45 Mk.

tiano- u. Bettuorlagen a 2,50-—-17,50 Mk.
verſendet überallhin noch zu alten bigen

u ſen das Verſand Geſchäft
Pau Thum, Chemnitz

Verlangen Sie bitte Freisl oder Skizze.

Puppen zum anlleiden
werden angenommen.

inns Zrandk,
b. Seipzigerſtr. 64,

e alte Promenade 7e e schäft Gr. Alxichſtraße 35
S Ecke alte Promenade empfiehlt als

eizende Weih-
nachtsgeschenke

in besonders reicher Auswahl Jäurtt.
Herren Artikel als:

E. e W eS in den neuesten einfarbigen Mustern

S r e e braun, Srau etc.75 Pf.
in allen Farb. 75

en Stoffen Pu Muster 50r e Aue S89 e Fagon, O

S le ckkrawatten e 50reine Werke n n Whraſeg geno B. Bitte eLe ziger t e 89,

s e 28 Hsrren- Kragenrein Leinen cm (350
hoch 2/2 Dtz. Mk

ansehetten
jedes Fagon, rein ge
Leinen, /2 Dt2z.

Färbige Oberhemden
mit fest. Mansch. 75

Aelteſtes und e re Vor em.
chif d

für beſſeres Jußwerk, innen hoh, geben dem Stiefel ſeine urſprüng aschoeht
liche neue Form zurück und verleihen dadurch dem ſelben bedeutend g8
verlängerte Haltbarkeit und ſtets elegantes Ausſehen. Ich empfehle a weis Se Lberhemgen

obiges Blöcchen für den W Welhnachtstich als recht nützliches Geſchenk giaſhansohuns

a Paar Mk. 2,25 2,75. für Damen u. Herren 56 Pan Exner, ßossmarkt 2 eheniteher
Taschentücher

Batist und Leinen s0 pt.h Rossberg, rauensehoner
Geldsennied, S larbig u. Weiss rei UsterGold- u. Silberwaren, Herren- Westen

a beide u. Piqué von 3,00Silherne u. Versilh. Bestecke, i jt weichen. iTrauringe. nerren-nüute
NMeuarhbeiten u. Reparaturen. oſenträger, Manſchettenknöpfeergebe Krawattennadelm in fed. Preislägev S Begenſchirme, Spazierſtöcke,Burgetrasse 20. Portemonnaies ete. in reicherAuswahl.

Bitte SchaufensterI Orossherzogüich e ne en
S zvon o n envon Nominal Mark 20000000 unkündbar a c

n 7 z g. macht das Leder elaſtiſch undbis 1 Ja h S d geſchmeidig,Zeichnungen auf dieſe Anleihe nehme ich Richard Kupper,Sonnabend 9 Her I D De ehe e 1906 Senteel Dregerte.
zum Kurſe von 102,75 Proz re e ne gen. Kaiſeranszug Ztr. 3,50 M.

Merſeburg, den 12. verm Weizenmehl 000 e 3,25 Mk.
De s S Banlgeſchäft. alte abgelagerte Taa e die

25 e Lauchſtedterſtr. 18.

h W du e D e N a
Se ſte Wenher ſpäne m r

große Poſten am gager Bei Abnahme ganzer Fuhren Preisermäßigung. ſabthorſes Rial G reund, Breslau

Louise Engel, Weißenfelſerſtr. 3. Dampfsägewerk etselnice, ſlaſſeschestr. [Of. Se m Sein



Beilage zum Merſeburger Correſpondent“.
Br. 291

Volkswirtschaftliches.
Gerade zur rechten Zeit im Hinblick auf

die im Reichstag jetzt zur Verhandlung ſtehenden
Fleiſchnot- Jnterpellationen kommt eine
Publikation des Bezirksvereins Baden-Pfälz
des deutſchen Fleiſcherverbandes. Der
Verband konſtatiert in einer Eingabe an das Badiſche
Miniſterium des Jnnern den koloſſalen Rückgang
der Schlachtungen im letzten Jahre, der ſich
bei den Schweinen auf 2 Millionen Stück be
ziffert, wovon allein auf Baden 38637 Stück ent
fallen das kennzeichnet die allgemeine Lage am beſten.
Aber nicht nur die Stückzahl iſt zurückgegangen,
Hand in Hand damit ging ein auffallender Rückgang
des Durchſchnittesgewichts und der Qualität der
Schlachttiere, ſodaß eine kleine Zunahme in der
Schlachtung von Jungrindern nicht annähernd zur
Ausgleichung des niederen Gewichts genügt. Der
Badiſche Fleiſcherverband weiſt darauf hin, daß Baden

faſt ausſchließlich Nutzviehzucht und Milch-
wirtſchaft betreibt und nur zur Zucht und Milch-
verwertung, ſowie zur Arbeit ungeeignete Tiere
zur Schlachtung übrig ſind. Jn der ganzen Pfalz
liegen die Dinge ſo, daß der kleine Bauer, der früher
jedes Jahr ein oder zwei Einſtellrinder kaufte und
dieſe fett machte, dieſen Zweig hat aufgeben müſſen,
weil das Einſtelloieh zu teuer iſt. Eben dieſer kleine
Bauer, für den es unter den heutigen Verhältniſſen
oft nicht mehr möglich iſt, eine Kuh zu erwerben,
weil eine ſolche heut ein Kapital darſtellt, wendet der
Landwirtſchaft den Rücken und geht in die Fabrik
und wird ſo nach und nach verſchwinden.

Das Flugblatt der Bündler über die
Fleiſchteuerung wird ſelbſtoerſtändlich auch in
den Fachblättern der Schlächter beſprochen, und es
wird dort eingehend nachgewieſen, daß das Flugblatt

von Entſtellungen und Unwahrheiten
geradezu wimmelt. Wir halten es nicht für
nötig, hierauf näher einzugehen, da ohnehin ſchon
dieſe neueſte Kundgebung des Bundes der Landwirte

vollſtändig gerichtet iſt, und in politiſchen
Kreiſen nirgendwo ernſt genommen wird. Schade
um das viele Geld, das die Agrarier für das Flug
blatt verpulvert haben Denn nicht nur den Zeitungen
S ihrer Couleur iſt es beigelegt worden, ſondern auch
in anderen Organen namentlich in den partei-
loſen iſt es als Jnſerat erſchienen. Jndeſfen
die notleidenden Agrarier haben es ja dazu! Er
wähnt ſei, im Anſchluß hieran, noch, daß die Deutſche
Fleiſcherzeitung“ ihre Abſchlachtung des Flugblatts
mit folgenden Worten ſchließt: „Das iſt alſo das
Volk, mit dem wir uns herumſchlagen müſſen, das
ſind die Leute, die mit Liſt und Gewalt das deutſche
Volk und den deutſchen Fleiſcherſtand auf
die Knie gezwungen haben, ihn da feſthalten
und obendrein noch verhöhnen. Bei den nächſten
Wahlen ſoll ihnen die Quittung dafür werden.

Der mit der Perſonentarifreforſm
gleichzeitig vorgeſehene Wegfall des Frei-
gepäcks gibt ſogar der konſervativen „Kreuzztg.“
Anlaß zu ſchweren Bedenken. Sie meint mit Recht,
daß der neue Gepäcktarif eine ſtarke Vermehrung der
Reiſekoſten bedeutet. Wer z. B. von Berlin aus mit
einer Familie von ſechs Köpfen ein oſt oder weſt
preußiſches Seebad beſuchen will, hat, ſo ſchreibt die
„Kreuzztg.“, für Gepäck 21 Mk. mehr zu bezahlen,
als bisher. Gerade im Intereſſe des Oſtens iſt dieſe
Verteuerung des Reiſens mit der Familie ſehr zu
bedauern den Bewohnern unſerer öſtlichen Provinzen
iſt der Verkehr mit den übrigen Teilen der Monarchie
dadurch ſehr erſchwert, und die ſo wünſchenswerten
Reiſen der mit dem Oſten allzu wenig bekannten
Weſtelbier nach preußiſchen Seebädern, Städten und
Gütern werden ebenfalls ſeltener werden. Wenn
wenigſtens für weite Entfernungen eine Ermäßigung
des Gepäcktarifes vorgeſen wäre! Jeder Geſchäfts
mann gibt dem Großabnehmer billigere Preiſe, die
Staatsbahn aber erhebt für je 25 Kilogramm ihre
50 Pfg. für 100 Kilometer, auch wenn man die
weiteſte Entfernung fährt, ja, ſie verdoppelt ſogar
dieſen Satz für das Gewicht über 200 Kilogramm!
Das mag nach Schema P richtig ſein, geſchäfts
klug iſt es nicht.

X Die internationale Zuckerkommiſſion
iſt in Brüſſel zuſammengetreten und hat den Direktor
für Handel und Konſulate im Miniſterium des Aeußern
Capelle zum Vorſitzenden gewählt. Aus allen Reden
klang der Wunſch heraus, zu einer Einigung zu
gelangen.

Provinz und Amgegend.
t Halle, 11. Dez. Die Witwe Wippert wurde

heute morgen in ihrer im Kellergeſchoß des Grund
ſtücks Karlſtraße 31 gelegenen Wohnung erſchlagen

Donnerstag den 13. Dezember 1996.

agufgefunden. Es liegt Raubmord vor, der
wahrſcheinlich ſchon am Sonntag nachmittag verübt
worden iſt. Die Ermordete wurde vermißt, und als
man heute ihre Wohnung öffnete, fand man ſie halb
liegend und halb ſitzend tot auf dem Sofa. Vor
ihr ſtand eine Pfanne mit gebratenem Speck, aus
der ſte unmittelbar vor ihrem Ende gegeſſen hat.
Obwohl der Frau die Schädeldecke an zwei Stellen
mit furchtbarer Gewalt vollſtändig zertrümmert iſt,
waren nur auffällig geringe Blutſpuren wahrnehmbar;
die Stube befano ſich in völliger Ordnung. Man
nimmt an, daß die Bluttat von einem guten Be
kannten, wenn nicht nahen Verwandten ausgeführt
iſt. Frau Wippert ſoll früher Hehlerei betrieben
haben, ſte hat ſich aber ſeit Jahren tadellos geführt,
wenn ſie auch von ihrer früheren Tätigkeit her noch
Beziehungen zu allerlei wenig vertrauenerweckenden
Elementen unterhielt. Allgemein wurde in ihren Be
kanntenkreiſen angenommen daß ſie ſehr erheb
liche Barmittel beſitze. Bei der Leiche wurden
nun zwar zwei Portemonnaies gefunden, es war
aber kein Pfennig mehr darin. Auch Sparkaſſen
bücher über hohe Beträge müſſen geſtohlen ſein,
indeſſen müſſen in dieſer Hinſicht erſt noch weitere
Feſtſtellungen getroffen werden. Die Ermordete hatte
zwei Töchter und einen Sohn. Eine der Töchter iſt
ein braves Dienſtmädchen, während die andere unter
Sittenkontrolle ſteht. Der Sohn iſt als Tunichtsgut
bekannt er iſt ſeit Freitag arbeitslos und wird ſeit
Sonntag vermißt. Nach ihm fahndet die Polizei, die
eine fieberhafte Tätigkeit entfaltet, beſonders eifrig.

Heute mittag gelang es, den der Tat ver
dächtigen Sohn zu verhaften.

Halle, 12. Dez. Geſtern mittag 12 Uhr
wurde die am Franckeplatz wohnende 81 jährige Witwe
Klara Hoffmann beim Ueberſchreiten der Geleiſe
der Stadtbahn an der Neuen Promenade in der
Nähe des Franckeplatzes von einem Motorwagen
erfaßt und zu Boden geworfen. Sie wurde nach
dem Eliſabethkrankenhauſe gebracht, wo ſie nachmittags
4 Uhr an den Verletzungen ſtarb, welche ſie ſich
beim Falle insbeſondere am Hinterkopfe zugezogen hatte.

4Orlamünde, 12. Dez. Unter dem Ver-
dachte, vor zwei Jahren ſeine Schwägerin, die Ehe
frau des Landwirts Fritzſche im benachbarten Beutels
dorf ermordet zu haben, wurde vor einigen Tagen
der Porzellanarbeiter Friedrich Krauſe aus Uhlſtädt
verhaftet und in das Landgerichtsgefängnis zu Alten-
burg eingeliefert. Die Frau war ſeinerzeit mit einge
ſchlagenem Schädel in ihrem Bett tot aufgefunden
worden. Alle Nachforſchungen nach dem Täter blieben
damals erfolglos, bis jetzt einiges Licht in das
Dunkel gekommen zu ſein ſcheint.

4 Gotha, 12. Dez. Jn den letzten Tagen ſind
in Thüringen und vor allem auf dem Thüringer
Walde ganz bedeutende Schneemaſſen niederge
gangen. Auf dem Walde mußte bereits der Schnee
pflug in Tätigkeit treten, um den Verkehr von Ort
zu Ort aufrecht zu erhalten. Seit vorgeſtern abend
herrſcht faft ununterbrochenes Schneetreiben, das an
Stärke noch zunimmt. Die vom Thüringer Walde
kommenden Züge treffen teilweiſe mit Verſpätungen ein.

Cokacnachrichten.

Merſeburg, den 13. Dezember 1906.
Für die kürzlich von der StadtverordnetenVer

ſammlung hier beſchloſſene Errichtung eines
Nahrungsmittel Unterſuchungsamtes iſt
als Leiter der Chemiker Herr Dr. Witte aus Halle,
ein Bruder des hieſigen Arztes, vom Magiſtrat kon
traktlich verpflichtet worden. Ueber die Anſtellung
eines Aſſiſtenten ſchweben die Unterhandlungen noch.
Das Nahrunge mittel Unterſuchungsamt wird voraus
ſichtlich in den Parterreräumen des alten Lazaretts
in der Karlſtraße untergebracht werden ſeine Aus
ſtattung wird es nach dem Muſter des Halleſchen
Unterſuchungsamtes erhalten.

Eine Sitzung des Ausſchuſſes der
Landes Verſicherungs- Anſtalt Sachſen-
Anhalt fand am 8. Dezember im hieſigen Stände
hauſe ſtatt. Außer einem Vertreter des Oberpräſidenten
und des Anhaltiſchen Staatsminiſteriums war der
Vorſtand, und vom Ausſchuß 14 Arbeitgeber und
ſämtliche 15 Arbeitnehmer anweſend. Ferner waren
die ärztlichen Beiräte, Kreisarzt Dr. Schneider und
Medizinalrat Dr. Wodtke hinzugezogen. Beim
1. Punkte der Tagesordnung, Geſchäftsbericht,
wurden mehrere Wünſche ſeitens der Vertreter der
Verſicherten, ſowie des Arbeitgeber Vertreters Becker
Naumburg geäußert. Zunächſt erſuchte Herr
Hellvoigt-Halberſtadt, ver Vorſtand möge den-
jenigen RentenEmpfängerinnen, die im Falle einer
Aenderung des Namens z. B. bei Wiederverheiratung,
eine genaue Anweiſung geben, wie nachher die

33. Jahrg.
Quittung zur Empfangnahme der Rente auszufüllen
ſei. Der Vorſttzende verſprach, dieſer Anregung Folge
zu geben. Beim Kapitel Heilverfahren erſuchte
Herr Hellvoigt den Vorſtand, in Zukunſt den
Gutachten der behandelnden Aerzte mehr Beachtung
zu ſchenken. Herr Becker Naumburg beſchwerte ch
über die vielen Abweiſungen und weiter darüber m
die Erledigung der Anträge manchmal ſebr lange
Zeit in Anſpruch nehme. Herr Med.Rat Dr. Wodtke
erklärte hierauf, die Vertrauensärzte hätten auch nur
vas Beſte für die Verſicherten im Auge, in die Heil
anſtalten könne man aber auch nur Leute ſchicken, bei
denen man einigermaßen einen Heilerfolg annebhme:
Eventuell könnte man der Frage näher treten, ob nicht
in Merſeburg eine Durchgangse ſtelle zu
ſchaffen ſei, wo die Verſicherten vor der Ueberführung
in die Heilanſtalt erſt noch mal einige Tage genau
beobachtet und unterſucht würden. Herr Geheimrat
Wrede vom Vorſtand bemerkte hierzu, daß man ſich
mit der Frage der Durchgangeſtelle ſchon befaßt habe

Jn Merſeburg würde ein neues Kranken
haus gebaut und hoffentlich werde es
gelingen, in demſelben ſtets eine Anzah
Betten für die Verſicherungs anſtalt zu
reſervieren. Herr Hellvoigt beantragt weüer
denjenigen Entlaſſenen aus der Heilanſtalt, denen
noch ein bis zwei Wochen Schonung verſchrieben,
möchte ſeitens der Verſicherungsanſtalt das Kranken
geld bezahlt werden. Herr Geheimrat Wrede er
widerte hierauf, die Verſicherungsanſtalt ſei nur zur
Uebernahme des Heilverfahrens befugt; ſobald die
Leute aus der Anſtalt entlaſſen würden, ſei das Heil
verfahren abgeſchloſſen und die Krankenkaſſen müßten
dann zahlen. Nur wo die Krankenkaſſe abgelaufen
ſei, könne die Verſicherungsanſtalt zahlen und würde
dies auch tun. Auf Anfrage des Herrn Junghans
Weißenfels bemerkte Herr Geheimrat Wrede, daß
die Verſicherungsanſtalt die Koſten der Vorkuren in
Merſeburg übernehme. Herr Junghans beſchwerte
ſich darüber, daß in Weißenfels die Aerzte zum größien

Teil außer dem Zuſchuß Honorar bei Aueſtellung
von Gutachten von den Verſicherten auch noch bie
zu fünf Mark verlangten. Herr Becker trat dafür
ein, den behandelnden Aerzten oder den Krankenkaſſen

doch die Gründe der Ablehnung des Heilverfahrens
mitzuteilen, und Herr Bender regte an, den Familien
der in Heilanſtalten Untergebrachten in außerordent
lichen Notfällen auch mal eine Extra Unterſtützung
zukommen zu laſſen. Der Anregung Beckers verſprach
Herr Geheimrat Wrede in einzelnen Fällen, nur
nicht allgemein, nachzukommen während der Anregung
Benders mit Rückſicht auf die geſetzlichen Beſtimmungen

nicht näher zu treten ſei. Dies würde auch dir
Aufſtchtebehörde nicht billigen. Herr Haberlag
fragte hierauf an, ob es wahr ſei, daß die Ver
ſicherungsanſtalt ſich bei den Ledigen vor Uebernahme
des Heilverfahrens die dieſen im Falle der Aufnahme
in einem Krankenhauſe zuſtehende geringe Bar Unter
ſtützung anweiſen laſſe. Dies wurde vom Herrn
Geheimrat Wrede bejaht mit dem Bemerken, daß
der Vorſtand nicht in allen Fällen, ſondern nur ver
einzelt die Ueberweiſung beanſprucht habe. Herr
Bender kritiſterte dieſe Ueberweiſungen und fragte
an, wie s ſich mit dem Verbot des Leſens di
Zeitungen (ſozialdemokratiſcher) in der Heilanſtalt
Schielo verhalte. Seitens des Vorſtandes wurde ein
ſolches Verbot in Abrede geſtellt, nur die direkte
politiſche Agitation ſei verboten. Nachdem noch Be
ſchwerden einzelner Verſtcherten über das Eſſen, die
Behandlung uſw. unterbreitet worden, der Vorſtand
ſofortige genaue Prüfung reſp. Unterſuchung derBeſchwerden verſprochen, wurde ſeitens des Ausſhuſee

Herr Haberlag und Herr Becker zur Vornahine
einer alljährlichen unvermuteten Reviſion der Heil
anſtalt in Gemeinſchaft mit dem Vorſtand gewählt

Alsdann erſtattete Herr Junghans Bericht über
die Prüfung der Jahresrechnung und beantragte die
Entlaſtung. Dementſprechend wurde beſchloſſen. Jn
die einzelnen Kommiſſtonen wurden die bisherigen
Vertreter wiedergewählt. Alsdann wurden einzelne
Ueberſchreitungen beim Neubau der Heilſtätte in
Höhe von zirka 49 000 Mark einſtimmig gut-
geheißen, ebenſo wurde die Anſchaffung einer er
forderlichen Maſchine beſchloſſen und der Ankauf
von Wieſen Parzellen nicht allein gutgeheißen,
ſondern der Vorſtand ermächtigt, eventl. noch weitere
Parzellen anzukaufen. Für die Knappſchafts Berufs
genoſſenſchaft wurden zehn Arbeitnehmer Vertreter zur
Beratung von Unfallverhütungsvorſchriften gewählt
Auf Anfrage des Heren Hellvoigt, wie ſich der
Vorſtand zu einem Zuſchuß reſp. Beihilfe zur Ex
richtung einer Walderholungsſtätte in Halberſtadt ſtelle
erfolgte ſeitens des Vorſtandes zuſtimmende Beant
wortung. Zum Schluß regte Herr Hellvoigt, unter
ſtützt von Haberlag und Junghans, nochmals die
Einführung des Einzugsverfahrens durch die Kranken



kaſſen an. Seitens des Vorſtandes wurde der bereits
im vorigen Jahre vorgebrachte ablehnende Standpunkt
aufrecht erhalten. Herr Hellvoigt erſuchte zum Schluß
noch, dem Gutachten der Beiſitzer bei den unteren
Verwaltungsbehörden ebenfalls die nötige Beachtung
zu ſchenken und damit erfolgte gegen 2 Uhr Schluß
der Sitzung, in der die Vertreter der Verficherten,
ſowie von den Arbeitgebern Herr Becker zugunſten der
Verſtcherten wieder eine Anzabl Wünſche geäußert und
neue Anregungen gegeben haben. (H. V.)

J Am Dienstag abend hielt im Saale der
berge zur Heimat hierſelbſt der hieſige kirchliche

etein der Altenburg eine zahlreich beſuchte
Männerverſammlung ab. Auf der Tages-
ordnung derſelben ſtand ein Vortrag des Herrn
Vorſitzenden, Paſtor Delius, über „Glaube und
Wiſſen“. Der Herr Vortragende hatte ſeinem
Vortrage eine Broſchüre des Lic. Schneider Dresden
mit dem gleichen Titel zu Grunde gelegt und führte
im weſentlichen etwa folgendes aus: Durch unſere
Zeit geht eine gewiſſe Ueberſchätzung des Wiſſens
meint man doch vielfach, der Glaube ſchickt ſich nur
noch für die beſchränkten Leute, an dem Wiſſen
erklenne man die klugen. Das Wiſſen in der Welt
wird vermittelt durch Wahrnehmung der Sinne, durch
die Geſetze der Vernunft und durch Zuhilfenahme
der eigenen Erfahrung. Das durch die Wahrnehmung
ver Sinne vermittelte Wiſſen iſt kein gewiſſes und
zuverläſſtges, denn die Wahrnehmung der Wirklichkeit
durch die Sinne iſt bei vielen Menſchen eine
verſchiedene. Ebenſowenig iſt das durch die Geſetze
der Vernunft bedingte Wiſſen ein zwingendes, weil
die Begriffe unter verſchiedenen Völkern und zu ver
ſchiedenen Zeiten ſchwanken und darum verſchieden
ſind. Endlich iſt auch das durch eigene Erfahrung
erzeugte Wiſſen bei den einzelnen Menſchen ein grund
verſchiebenes, und etwas Gewiſſes, was jeder
wiſſen muß, haben wir nicht. Ebenſo unverläßlich
ſind guch die Beweiſe des Wiſſens, ſowohl
der naturliche Beweis, der ſich auf Vor
gänge in der Natur gründet, als auch die logiſchen
Cviſſenſchaftliche, geſchichtliche und mathematiſche), denn
ſte gelten nur für den, der ſie als gültig annehmen
will. Die Wiſſenſchaft hat ſtets Tatſachen und An

nahmen zur Vorausſetzung, denen ſie nachhinkt.
Wiſſen iſt eine höhere Gottesgabe, aber es iſt nicht
zu überſchätzen, da alles Wiſſen größere oder ge
ringere Wahrſcheinlichkeit iſt. Der Glaube iſt
nicht ein ungewiſſes Wiſſen, kein Wähnen, kein Für
wahrthalten. ſondern nach evangeliſchem Begriff eine
unwiderlegliche Zuverſicht. Er erfaßt den ganzen
Menſchen nach ſeinem Denken, Wollen und Füdhlen.
Falſche Glaubensbegriffe entſtehen, wenn man eine
dieſer drei Seiten zu ſtark betont. Auf dieſe Weiſe
entſtehen Rationalismus, Pietismus, Cynismus und
Schwarmgeiſterei. Es kommt darauf an, daß wir
nicht nur rechtgläubig, ſondern vor allem recht
gläubig ſind und unſer Herz ganz unſerm Gott
hingeben. Das Bekenntnis des Glaubens unſerer
Kirche, das ſo vielfach angefochten wird, iſt nicht
nötig für die Seligkeit des einzelnen, wohl aber un
bedingt nötig für die Kirche. Wiſſen und Glauben
ſind nicht etwa Gegenſätze, die ſich gegenſeitig aus
ſchließen, etwa wie Feuer und Waſſer, ſondern ſie
ſind beide mit einander zu verbinden, beide ſind ein
ander ähnlich, denn beide gründen ſich auf Erfahrung
und beide ſollen ſich gegenſeitig ergänzen, läutern
und ſtärken. Sind doch auch die bedeutendſten Männer
der Wiſſenſchaft zumeiſt auch Männer des Glaubens
geweſen. Von allem Wiſſen gilt: Es iſt mehr oder
weniger ein Glauben an das Wiſſen anderer. Es
iſt freilich ſchwerer und gehört mehr Mut dazu, zu
glauben, als alles Ueberirdiſche einfach zu leugnen.
Därum gelte für uns der Wahlſpruch: „Glaubend
denken und denkend glauben Der höchſt anregende
und feſſelnde Vortrag bot den Verſammelten Ver
anlaſſung genug zu einer regen und zwar dem Ge
hörten zuſtimmenden Beſprechung; ergänzend wurde
dabei von einem der Herren Redner darauf hinge
wieſen, daß beim Wiſſen nicht nur vor einem Ueber
ſchätzen, ſondern auch vor einem Unterſchätzen des
ſelben zu warnen ſei, denn letzteres führe zum Aber
glauben.

S Ueber das neue Einkommenſteuergeſetz
referierte in einer Verſammlung des landwirtſchaft
lichen Kreisvereins und des Bauern Vereins für Merſe
burg und Umgegend am Dienstag nachmittag im
„Tivolt“ hier Herr Dr. Schmidt aus Halle. Jn
übergus erſchöpfender Weiſe behandelte der Redner
vas komplizierte Steuergeſetz in ſeiner Anwendung in
ſonderheit für den Landwirt. Es würde ja zu weit
führen, die allgemeinverſtändlichen Ausführungen des
Herrn Schmidt hier wörtlich wiederzugeben dazu erman
gelt es uns leider an dem erforderlichen Raume. Geſchickt
Und anſchaulich erläuterte er die namentlich den Landwirt
angehenden Paragraphen über die Einſchätzung aus dem
Grundvermögen und die Ermäßigung der Steuerſätze

19 und 20 des E. St. Geſ.), ſo daß
die Anweſenden wohl ſicher eine genauere
Kenntnis von den wuòichtigſten geſetzlichen Be
Kümmungen erhalten haben werden. Beſonders er

wähnen möchten wir nur aus den Ausführungen die
auch von uns geteilte Anſicht, daß ſich die Ver
anlagungs Kommiſſion nicht ſo ſehr als Behörde
dem Steuerpflichtigen gegenüber zeigen, ſondern
mehr als Berater desſelben tätig ſein ſollte.
Zum Schluß hob Herr Schmidt noch hervor,
daß die Regierung in weitgehender Weiſe in dem
neuen Geſetz die ſozialen und wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe namentlich der Landwirte berückſichtigt habe,
wofür dem Finanzminiſter beſonderer Dank gebühre.
Jn der Diskuſſton wies vorerſt Herr Landrat Graf
d'Haufſfonville auf den Artikel in Nr. 49
der Land wirtſchaftlichen Wochenſchrift: „Darf jeder
auf fremden Grundſtucken ohne weiteres nach
Mineralien bohren vom Syndikus Skriba hin,
worauf dann an den Referenten verſchiedene An
fragen geſtellt wurden, die er bereitwilligſt beantwortete.
Gegen 5 Uhr wurde die gut beſuchte Verſammlung
geſchloſſen.

Jn dieſer Woche ſind im Panorama in der
„Kaiſer-Wilhelmehalle“ bier Bilder aus Tirol zu
ſehen. Alljährlich der Zielpunkt vieler wohlhabender
Touriſten, wird hier jedem Gelegenheit geboten, auf
billige Art dieſen herrlichen Fleck Erde mit all ſeinen
romantiſchen Schönheiten kennen zu lernen. Selbſt
verſtändlich iſt nicht ganz Tirol zu ſehen aber aus
den prächtigen Partien iſt wiederum eine der ſchönſten
herausgeſucht worden und zwar das berühmte Kaiſer
gebirge mit Kufſtein und Umgebung. Rings von
hohen Bergpartien umgeben, liegt Kufſtein im wunder
baren Tale des Jnnfluſſes. Von bier aus führen
dann die ReiſeRouten nach den vexſchiedenſten Rich
tungen und herrliche Anſichten bilden namentlich die
Ausblicke von den Bergſpitzen in das Tal hinab.
Felsſzenerien und Aufſtiege von Touriſten an den
Felswänden zeigen uns, wie gefährlich oft ſolche
Wanderungen ſind. Packend wirken auch die An
ſichten von den gewaltigen Gebirgsgruppen, wie z. B.
das Kaiſergebirge mit ſeinen weithin leuchtenden
Schneefeldern und die Elmauer Halt. Wir können
den Beſuch auch dieſer Serie nur jedermann aufs
angelegentlichſte empfehlen.

Eingeſandt.
Schule und Haus. Soll die Erziehung der

Kinder wohl gelingen, dann müſſen Lehrer und Eltern
im Einvernehmen ſtehen beſondere Ereigniſſe im
Leben des Kindes ſollten zu gegenſeitiger Ausſprache
nötigen man beſpreche gemeinſam die Mittel, die zur
Erziehung dieſes oder jenes Kindes geeignet ſind.
Vtele Eltern ſcheuen ſich aber aus nichtigen Gründen,
den Lehrer aufzuſuchen manche ſogar ſcheinen grund-
ſätzlich die Mitwirkung des Lehrers bei der Erziehung
ihrer Kinder außerhalb der Schule abzulehnen. Für
manche Leute ſcheint der Lehrer nur dazu eingeſetzt zu
ſein, die Kinder mit Kenntniſſen auszurüſten. Nur
von dieſem Geſichtspunkt aus läßt es ſich erklären,
warum man in manchen Häuſern die Familienbeſuche
des Lehrers ſo mißtrauiſch anſteht. Erſt jüngſt mußten
wir es erleben, daß man einen Lehrer, der ein krankes
Kind beſuchen wollte, ſehr unhöflich aufnahm. Man
war der Meinung, der Lehrer wolle ſich überzeugen,
ob das Kind wirklich krank ſei; in Wirklichkeit aber
hatte ihn die Teilnahme an der kleinen Kranken dort
hin getrieben. Die Eltern dürfen überzeugt ſein, daß
gegenüber den wenigen Familien, deren Entſchuldigungs
zettel gewöhnlich mit großem Mißtrauen betrachtet
werden, uns andere Mittel und Boten zur Verfügung
ſtehen, wenn wir nachforſchen wollen, warum ein
Kind fehlt. Gewiß würden viele Lehrer noch mehr
als jetzt ihre Schüler und Schülerinnen beſuchen,
wenn ſie nicht fürchten müßten, als ungebetene Gäſte
angeſehen zu werden. Man hat in manchen Ge
meinden geglaubt, durch Elternabende, in denen
muſikaliſche Vorträge, Deklamationen und pädagogiſche
Anſprachen geboten werden, ein Band zwiſchen Schule
und Haus knüpfen zu können. Solche Veranſtaltungen
mögen für die Gäſte neben den ſonſtigen Vergnügungen
eine ganz angenehme Unterhaltung ſein; für die
Hauptſache, das Bekanntwerden und die ernſte Aus
ſprache, leiſten ſie wegen der Menge der Beſucher
und der ſtarken Beſchäftigung des Lehrers, wenigſtens
in großen Stadtgemeinden, nichts. Man ſollte dem
Lehrer die mühevollere und gediegenere Form der
Verbindung mit dem Hauſe, nämlich den Haus
beſuch, durch argloſes Entgegenkommen erleichtern.

Aus dem Merſeburger
ung benachbarten Kreiſen

W. Spergau, 8. Dez. Konzert. Liebe
Gäſte, auf die wir lange gewartet hatten, ſind heute
wieder eingekehrt, das erſte Mal in dieſem Winter
die Merſeburger unter ihrem braven Oberhaupt,
Herrn Hertel. Zwar ſteht ja in Spergau die
Kunſt auf einer beſonders hohen Stufe, wie der ſtets
volle Saal beweiſt, wenn die Raßbachſche Schau
ſpielertruppe eine ihrer Vorſtellungen ankündigt.
Auch ſonſt wird unſer Ort in jedem Jahr von
„Künſtlern“ aller Art heimgeſucht. Aber ſie alle
können doch mit den Merſeburgern nicht konkurrieren,
denn die bieten wirklich etwas gutes, eine gediegene

und mit feinem Verſtändnis vorgetragene Muſtk.
Und das hat Herr Hertel in den beiden Wintern,
ſeit er zu uns kommt, doch ſchon erreicht, daß ſeine
Zuhöher gelernt haben, gute Muſik von ſchlechter zu
unterſcheiden. Das bewies wieder der Beſuch des
heutigen Konzerts, der den Hoffmannſchen Saal im
Gaſthof zur preußiſchen Krone vollſtändig fuüllte.
Ungefähr achtzig Familien haben Abonnement ge
nommen, wozu noch eine große Zahl von Einzel
billetts kommt. Auch das erſte Konzert in dieſer
Saiſon entſprach den gehegten Erwartungen. Zwar
waren nicht alle Nummern des geſchickt zuſammen
geſtellten Programms „klaſſtſch“, im Gegenteil, es
kamen meiſt moderne Komponiſten zu Gehör. Aber das
ſchadet nichts, denn es wäre eine große Engherzigkeit,
nur bei den alten Meiſtern das Schöne ſuchen zu
wollen. Auch die Jugend kann etwas, wenn auch
der Geſchmack ſeit hundert Jahren ſich erheblich ge
ändert hat. „Siegesklänge“, ein Marſch von
Wiggert, eröffneten den muſikaliſchen Winterfeldzug,
der hoffentlich an Siegen reich ſein wird. Die
Quvertüre zur Oper „Der König von Yvetot“ von
Adam war den meiſten Zuhörern noch unbekannt,
geſtel aber ſehr. Mit einem reizenden Beriot'ſchen
Violinſtück führte ſich der neue Konzertmeiſter des
Orcheſters, Herr Debou, ſehr vorteilhaft ein. Der
Herr verfügt über eine unfehlbare Technik, einen
weichen vollen Ton und befitzt viel Empfindung und
muſikaliſches Gefuhl, ſo daß wir dem Orcheſter
und uns zu ſeinem Engagement aufrichtig gratu
lieren durfen. Dieſe Vorzüge kamen auch in
dem „Amorettenſtändchen“ für Streichinſtrumente
von Kockert zu voller Geltung. Reichen Beifall erhielt
auch der ungenannte Klarinettiſt, der eine Arie von
Bergſon recht brav vortrug und uns hoffentlich noch
oft erfreuen wird. Nicht minder zu loben iſt das
Geſamtorcheſter, das eine „Selektio“ (früher ſagte
man auf Deutſch Potpourri) aus dem fliegenden
Holländer, eine Barkarole von Fetras, ein Stück aus
der Cavallerig (ausnahmsweiſe jedoch nicht das
Jntermezzo) und noch andere hübſche Sachen mit
anerkennenewerter Präziſion ſpielte und den Beweis
lieferte, daß fleißig gearbeitet worden iſt. „Nimm
mich mit“, hieß das letzte Stück. Aber der Umſtand,
daß es aus der Operette „Bis früh um fünfe“ (ein
recht verheißungsvoller Titel) gewählt worden iſt, wird
hoffentlich kein böſes Omen für den ſich anſchließenden
Ball geweſen ſein. Wir hoffen vielmehr im Intereſſe
der Muſiker und der Tänzer, daß der früher zu Ende
geweſen ſein wird.

z Creypau, 12. Dez. Am geſtrigen Dienstag
beging unter zahlreicher Betelligung der Gemeinde
mitglieder unſer Ortspfarrer Herr Paſtor Küchen
hoff ſein 25jähriges Ortsjubiläum. Zu
dieſer Feier waren Herr Superintendent Goebel
Niederbeung, die Herren Kirchenälteſten der Parochie,
die Herren Lehrer, ferner die Herren Ortsvorſteber
der Gemeinden Creypau, Trebnitz und Wüſteneutzſch
in der hieſtgen Pfarre erſchienen, um dem Herrn
Jubilar die beſten Glück und Segenswünſche unter
Ueberreichung zweier prachtvoller Geſchenke (ſechs
armiger Kronenleuchter und ein Tafelſervice) zu
überbringen. Nachdem zunächt die Schulkinder den
Choral: „Bis hierher hat mich Gott gebracht“ ge
ſungen, ſprachen die Herren Ortsvorſteher im Namen
der Gemeinden ihre Glückwünſche aus. Alsdann
hielt Herr Superintendent Goebel eine längere
Anſprache, in der er das gute Verhältnis zwiſchen
Gemeinden und Pfarrer hervorhob und der Bibel
ſpruch: „Laß dir an meiner Gnade genugen, denn
meine Kraft iſt in dem Schwachen mächtig“ zur
Erläuterung kam. Hierauf beglückwünſchten Herr
Lehrer Frank im Namen der Schulen und Herr
Gutsbeſitzer Förſter im Namen der Kirchenälteſten
den Herrn Jubilar, worauf die Feier mit dem Choral:
„Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren“
ihr Ende fand. Am Schluſſe ſprach Herr Paſtor
Küchenhoff ſeinen tiefgefühlten Dank für die Liebe,
mit der ihm die Gemeinden bis hierher entgegen
gekommen, aus. Möge es dem Herrn Jubilar ver
gönnt ſein, noch recht lange zum Segen ſeiner Ge
meinden ſeines Amtes zu walten

n. Wallendorf, 9. Dez. Heute fand die
zweite Vorſtellung im gegenwärtig hier weilenden
Theater „Grimmer“ ſtatt. Dieſes Theater
erfreut ſich ſchon lange in hieſtger Gegend eines
guten Rufes. Die Bewegungen der Figuren waren
ſehr gelungen, namentlich wirkte die drollige Art der
Komiker höchſt beluſtigend. Es blieb nicht bei dem
loßen Berühren und Schieben der Perſonen, ſondern

der junge Kalau zog ſich ſehr geſchickt ſeinen Rock
aus, um ſeinen bemalten Rücken zu ſehen, und ein
agierender Schuſterjunge riß ſogar dem großen Herrn
von Pritzelwitz den Frackärmel aus, weil er ſeine
Schulden nicht bezahlen wollte. Die Pauſen zwiſchen
den einzelnen Akten wurden ausgefüllt durch Vorträge
des Herrn Grimmer auf ſeiner Pedalharfe. Licht
bilder bildeten den Schluß der Vorſtellung. Kinder
ſowohl wie auch Erwachſene gingen ſehr befriedigt
nach Hauſe.

s Frankleben, 11. Dez. Ein äußerſt zahlreich



beſuchter Familienabend wurde am Sonntag
hier im Precht'ſchen Gaſthofe abgehalten. Nach einer
Begrüßungsanſprache des Herrn Pfarrers Bürger
hielt ein Miſſtonar einen Vortrag über China, der
von den Anweſenden mit großem Beifall aufgenommen
wurde. Verherrlicht wurde der Abend noch durch
Geſangsvorträge und Weihnachtsſpiele der Schul
kinder, die unter der bewährten Leitung des Herrn
Lehrers Kunze gut und ſicher zum Vortrag gebracht
wurden. Hoch befriedigt über den ſeltenen Genuß
ging die Gemeinde nach einem kurzen Schlußwort
des Ortspfarrers auseinander.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 13. Dez. Waärmer,

meiſt trübe, windig, Niederſchläge. 14. Dez.
Veränderlich, windig, ſinkende Temperatur, Nieder
ſchläge in Schauern.

Gerichtsverhandlungen.
Kaſſel, 11. Dez. Jn der Verhandlung gegen den

des Mordes und Raubes an ſeiner Tante beſchuldigten
Möbelhändlers May er aus Wildungen wurde der Angeklagte
auf Antrag des Staatsanwaltes wegen ſchweren Raubes zu
15 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt, Tragung der
Koſten, ſowie Zuläſſigkeit der Stellung unter Polizeiaufſicht
verurteilt. Die Schuldfrage auf Mord wurde von den Ge
ſchworenen verneint.

Greifswald, 10. Dez. Vor dem hieſigen Schwur
gerichte wurde heute gegen den bereits dreimal zum
Tode verurteilten Tiſchlergeſellen Ludwig Teß n o w aus
Baabe (auf der Jnſel Rügen) im Wiederaufnahmever-
fahren verhandelt. Vor drei Jahren, am 17. Oktober 1903,
hatte der Verbrecher am Fuße des Schaffots die Wiederauf
nahme des Verfahrens erzielt. Am Morgen dieſes Tages ſollte
er auf dem Greifswalder Gefängnishofe hingerichtet werden,
nachdem ihn die Geſchworenen in vier Fällen des Luſt
mordes an Kindern und in einem Falle des Mordver
ſuſchs an einem Dienſtmädchen ſowie verſchiedener anderer
Straftaten für ſchuldig befunden hatten. Er war damals
zweimal zum Tode und zu drei Jahren Gefängnis verurteilt
worden. Vom Reichsgericht war dann infolge der von ihm
eingelegten Reviſion zum drittenmale auf Todesſtrafe erkannt

worden Der König hatte auf das ihm zuſtehende Be
gnadigungsrecht verzichtet, der Scharfrichter Engelhardt aus
Magdeburg war mit ſeinen Gehilfen eingetroffen und hatte in
der Nacht das ſchwarzausgeſchlagene Schaffot errichtet und
dem Angeklagten war bereits die Henkersmahlzeit verabreicht
worden. Da wurde Teßnow plötzlich von einem epileptiſchen
Anfall heimneſucht, der im letzten Augenblick die Hinrichtung
unmöglich machte. Er war aus ſeiner unzweifelhaſt echten
Bewußtloſigkeit, in die ihn der Anfall verſetzt hatte, nicht zu
erwecken. Später gelang es dann dem Verteidtger des Ange
klagten Rechtsanwalt Dr. Frantz-Greifswald, die Wiederauf
nahme des Verſahrens durchzuſetzen. Maßgebend war jener
epileptiſche Anfall, der für die von der Verteidigung während
des ganzen Strafverfahrens geltend gemachte Anſicht ſprach,
daß Teßnow ein periodiſch in epileptiſche Dämmerzuſtände ver
fallender Menſch ſei, dem, wenn er wirklich die ihm zur Laſt
gelegten Mordtaten begangen hat, dieſer krankhafte Zuſtand
zugute gehalten werden müſſe. Die Mordtaten, die dem An
geklagten zur Laſt gelegt werden, können an Scheußlichkert
wohl kaum übertroffen werden. Er wird beſchuldigt, im Jahre
1891 in der Nähe von Osnabrück zwei Schulmädchen und im
Jahre 1901 auf Rügen zwei kleine Knaben ermordet und in
entſetzlicher Weiſe verſtümmelt zu haben. Jn der Zwiſchenzeit
ſoll er an einem Dienſtmädchen einen Luſtmordverſuch begangen

haben. Jn der heutigen Sitzung erklärte er, daß er von all'
dem nichts wiſſe. Die Vernehmung war ſehr eingehend, um
es den in großer Zahl anweſenden ärztlichen Sachverſtändigen
zu ermöglichen, ſich aus ſeinen Antworten ein Urteil über
ſeine geiſtige Beſchaffenheit zu bilden.

Die zwei Mitglieder einer internationalen
Diebes bande, Fran Probell und die unverheiratete
Ella Schmidt, die im letzten Jahre erfolgreiche Diebesfahrten
nach Köln, Düſſeldorf, Frankfurt a M., Mainz, Trier und
Metz gemacht und auch iu den Warenhäuſern große Seiden
diebſtähle verübt hatten, wurden von der Berliner Strafkammer
zu je vier Jahren Zuchthaus verurteilt.

Vermischtes.
Entſetzliche Tat einer Wahnſinnigen.) Die

Ehefrau des Bäckermeiſters und Stadtverordneten Bünther in
Aſch hat dem „Vgtl. Anz. zufolge in einem Wahnſinns
anfalle ihren 9 jährigen Sohn erhängt und dann drei-
mal Selbſtmordverſuch verübt. Zweimal verſuchte ſie
ſich zu ertränken, wurde aber jedesmal gerettet. Dann durch
ſchnitt ſie ſich die Pulsader der linken Hand. Die Frau, die

der Küſte von Nordamerika

erſt kürzlich aus einer Bayreuther Jrrenanſtalt entlaſſen worden
war, iſt ſchwer verletzt. Jhren anderen Kindern hatte die Frau
Morphium eingegeben.

(Zur Exploſion in Annen.) Die von der Staats
anwaliſchaft über die Urſache der Roburitexploſion angeſtellten
Ermittlungen haben bisher keine beſtimmten Anhaltspunkte
dafür gegeben, ob ein Verſchulden der Fabrikleitung oder ein
verbrecheriſcher Anſchlag vorliegt. Der Erfinder des Roburits,

worden, eine Beſichtigung der Unglücksſtätte vorzunehmen und
ſich dann über ſeine Wahrnehmungen und chemiſchen Unter
ſuchungen als Sachverſtändiger zu äußern.

(Scheues Pferd.) Ein ſcheu gewordenes Pferd eines
voll beſetzten Wagens ſprang im Eifeldorf Niederehe in
den hoch geſchwollenen Ahrbach. Zwei Bauern und ein
Pferd ertranken.

(Der Sturz eines Luftſchiffers.) Jn
Barzelona ſtieg der Luftſchiffer Elias Calvo vom Theater
Bosne in der Vorſtadt Grazia in ſeinem Ballon auf. Dann
verſuchte er, ſich im Zentrum der Stadt niederzulaſſen. Der
Ballon blieb indeſſen in den Telegraphendrähten hängen, die
Gondel kippte um und Calvo fiel aus einer Höhe von 5
Stockwerken auf die Straße herab. Er wurde mit zerſchmettertem
Hirnſchädel aufgehoben und ſtarb 2 Stunden darauf.

(Die Verteilung der diesjährigen Nobel
preiſe.) Die felerliche Verteilung der diesjährigen Nobel
preiſe fand Montag abend 7/2 Uhr in Stockholm ſtatt.
Die anweſenden Preisträger Profeſſor Moiſſan Paris (Chemie),
Profeſſor Thowſon Cambridge (Phyſik), Golgi Pavia und
Ramon, die ſich in den Preis für Medizin teilen, empfingen
aus der Hand des Königs den Preis, das Diplom und die
goldene Metaille. Der Preisträger für Literatur, Profeſſor
CarducciBologna, nahm an der Feier nicht teil, er wurde
vertreten durch den italieniſchen Legationsſekretär Grafen
Caprara. Die Nobelpreiſe belaufen ſich in dieſem Jahre auf
141 480 Fr.

(Ueber einen Mord) an der ſchleſiſch polniſchen
Grenze wird gemeldet Zwiſchen Rotkoſtelez und Nachod
wurde auf einem Felde der unbekleidete Körper eines Mannes
gefunden, der in einem Sacke ſteckte. Ein Knebel ſteckte dem
Manne im Munde. Der Bedauernswerte, der noch röchelte,
aber nicht mehr zu ſprechen vermochte, ſtarb bald nach ſeiner
Auffindung. Er hatte ein Alter von 35 bis 40 Jahren.
Von den Tätern fehlt jede Spur.

(Der Bürgermeiſter von San Francisco,)
Schmitz, iſt gegen eine Kaution von 100000 Mk. freigelaſſen
worden. Als Schmitz in San Francisco eintraf, wurde er
von 5000 Menſchen empfangen. Er hielt eine Rede an die
Menge in der er ſeine Unſchuld beteuerte.

(Eiſenbahnunfall.) Dienstag abend S Uhr
ſtieß der von Poſen kommende Zug auf einen auf dem Bahn
hofe in Frankfurt a. O. haltenden Güterzug. Drei Wagen
des Güterzuges wurden zertrümmert. Perſonen wurden
nicht verletzt. Der Materialſchaden iſt nicht unbedeutend.

Hochzeit zweier Hundertjährigen.) Vor
einigen Tagen fand in Aujezd (Mähren) eine merwürdige
Eheſchließung ſtatt. Der Bräutigam namens Joſeph Koppner,
der bereits das 101. Lebensjahr überſchritten hat, ſithrte die
100 jährige Roſa Waldner zum Traualtar. Trotzdem die
beiden ſich bereits ſeit 30 Jahren kennen, wollten ſie prinzipiell
vor ihrem 100. Jahre nicht in den Hafen der Ehe treten.

(Ein Aiyl) für im Kriege verſtümmelte Soldaten hat
die Familie Jwaſski in Tokio mit einem Koſtenaufwand
von 12 Million Jeu zu erbauen beſchloſſen.

(Ein Brückeneinſtur z) wird durch ein Telegramm
aus Ofen Peſt gemeldet: Bei Leordina ſtürzte eine Brücke
ein, als gerade eine große An, ahl vom Markte heimkehrender
Bauernwagen darüber hinwegfuhr. Zahlreiche Perſonen
wurden getötet. Weitere Einzelheiten fehlen noch.

(Geſtrandet) iſt der der Stettiner Reederei Kunſtmann
gehörige Dampfer „Peruvia“, der mit einer Zuckerladung von
Danzig nach Philadelphia unterwegs war, bei Longbeach an

Die Reederei hofft, das Schiff
wieder loszubekommen.

(Während eines Sturmes) iſt im Chriſtianſund
während der letzten Tage der Fiſchdampfer „Forſöget“ unter
gegangen. Die ganze, aus zwölf Mann beſtehende Be
ſatzung iſt umgekommen.

(Wegen einer Ente ertrunken.) Der Jagdaufſeher Jahnke in Klein Königsförde ſchoß in der Alten Eider
eine Wildente, die auf dem Eiſe liegen blieb. Um ſie zu
bekommen, legte er ein Brett auf das Eis und beſtieg es,
brach aber mit dem Brett ein. Obwohl er ſich noch längere
Zeit über Waſſer hielt, konnte er ſich nicht retten, ſondern ver
ſank in die Tiefe, ertrank alſo wegen einer Ente. Er hinterläßt
zwei erwachſene Töchter.

(Verhängnis voller Brückeneinſturz.) Als 20600
Arbeiter der Fabrik Thornton bei Petersburg auf dem
Nachhauſewege am Montag den ſchmalen Bretterſteg paſſierten,
um auf das andere Ufer der Newa zu gelangen, brach der
Steg zuſammen, als ſich etwa 100 Arbeiter auf ihm
befanden. Die Arbeiter fielen auf das Eis und brachen durch
dieſes ins Waſſer ein. Elf Arbeiter wurden gerettet.

Dr. Roth, iſt von dem Bochumer Staatsanwalt erſucht

Petersburg, 11. Dez. Jn der Fabrik von Thornton,
von deren Arbeiter geſtern auf dem Nachhauſewege eine
Anzahl beim Uebergang über die Newa verunglückten, fehlten
heute 200 Arbeiter. Die Fabrikleitung glaubt indeſſen,
daß nur wenige Leute ertrunken ſind und daß das Fehlen
ſo vieler Perſonen auf die Furcht der Arbeiter vor dem
Wege über die Newa zurückzuführen iſt.

(Die Robinſon-Jnſel) Die Frage, ob die Jnſel
Juan Fernandez, die ſogenannte RobinſonJnſel, inſolge des
Erdbebens vom 16. Auguſt verſchwunden iſt oder nicht, iſt
nunmehr, wie der „Globus“ mitteilt, zweifelsfrei entſchieden
worden. Die chileniſche Regierung hatte ein Kriegsſchiff
ausgeſandt, das die Sache unterſuchen ſollte. Dieſes ſtellte
feſt, daß die Jnſel nach wie vor exiſtiert und auch ſonſt keine
wahrnehmbare Aenderungen erfahren hat. Dem Kommandanten
verſicherten die Bewohner überdies, ſie hätten von jenem
großen Erdbeben überhaupt nichts verſpürt.

(Ueberrannt.) Eine mit 18 Perſonen beſetzte
Motorbarkaſſe der Firma H. F. Blanck Söhne wurde
Dienstag vormittag im Hanſahafen zu Hamburg von dem
Fährdampfer „Klopſtock“ überrannt und zum Sinken gebracht.
Sämtliche Jnſaſſen fielen ins Waſſer. Es ſind fünf Perſonen
umgekommen. Sämtiiche Verunglückte waren Familtenväter-

Selbſtmord eines Mörders.) Dem irdiſchen
Richter entzogen hat ſich der 28jährige Gutsbeſitzer Auguſt
Tannhäuſer aus Leutmannsdorf, Kreis Schweidnitz in Schleſien,
der, wie wir kürzlich meldeten, ſeinen Nachbar, dem dortigen
Gimeindevorſteher, Gutsbeſitzer Kuntſch, auf beſtialiſche Weiſe
durch Axthiebe ermordet hatte. T. hat ſich in dem zur
Ludwigsdorfer Ziegelei gehörigen großen Teiche ertränkt Die
ſchreckliche Bluttat geſchah aus Rache für einen verlorenen Prozeß

(Automobilunfälle) haben, Zeitungsberichten nach,
im verfloſſenen Monat November den ſofortigen Tod von
vier Perſonen und die ſchwere Verletzung von 28 Perſonen
herbeigeführt.

Waren und Produktenbvörſe.
Berlin, 11. Dezbr. Weizen 1000 kg Dez. 189, 75,

Mai 182,50, Juli Mk. Roggen 1000 kg Dez.
163,75, Mai 165,25, Juli Mk. Hafer 1060 kg
Dez. 162.75, Mai 166,25 Juli Mk Mais 1000 kg
Dez. 128,50, Mai 124,50, Mk. Rüböl 100 ks Nov. Dez.
70,40, Mai 66,60 Mk.

Die beiſpiellos mächtige Weizenausfuhr der Donauländer
hat in Nordamerika die Beſſerung der Weizenpreiſe gehemmt,
und auch hier blieb die Stimmung für Getreide ſo ruhig, daß
der beſchränkte Umſatz die Preiſe für Weizen, Roggen und
Hafer beinahe unverändert ließ. Auch der Verkehr in greifbarem
Getreide blieb äußerſt beſchränkt. Rüböl war ſtill.

Leipzig, 11. Dezbr. Per 1000 kg Weizen inländ.
alter neuer 172 bis 177, ausländ. 191 205
Still. Roggen inländ alter neuer 165 bis 167,
ausländ. 176—173. Still. Gerſte, Braugerſte 168 186
feinſte über Notiz, auswärtige 186-210, Mahl und Futter
ware 129 183 Hafer inländ. 164-169, Ruhtg.
Mais amerikan. runder 137——142, Cinguantin
150-—168, indiſcher Raps Rapskuchen per 100 Kg netto 14,50- 15,00. Rüböl, rohes,
per 100 kg netto ohne Faß, 69,00 nom., ſtill. Weizen,
mehl 00 2450. Rogge mehl 01 24,00.

Viehmarkt.
Leipzig, 10. Dez. Bericht über den Schlachtvie h

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb:
529 Rinder, und zwar 137 Ochſen, 37 Kalben, 213 Küne,
142 Bullen; 213 Kälber; 517 Stück Schafrieh 1371 Schweine
und zwar 1371 deutſche, zuſ 2630 Tiere. Preiſe: Ochſen:
I. 89, II. 85, III. 78, IV 70 Mk. für 50 Kg Schlachtgew.
Kalben und Kühe: I. 82, II. 80, III. 74, IV. 68, V. 60 Mi
für 50 kg Schlachtgew.; Bullen: I. 80, II. 76, III. 70 Mk.
für 50 Kg Schlachtgew.; Kälber: I. 56, II. 53, III. 40,
IV. Mk. für 50 Kg Lebendgewicht. Schaſfe: I 43, II. 41,
III. 37 Mk. für 50 kg Lebendgewicht. Schweine: I. 68,
II. 65, III. 62, IV. 60 63 Mk. für 50 kg Schlachtgewicht.
BVerkauf: 492 Rinder, und zwar 123 Ochſen, 35 Kalben,
201 Kühe, 183 Bullen, 211 Kälber, 438 Schafe, 1862
Schweine. Geſchäftsgang: Rinder und Kälber langfam,
Schafe und Schweine mittelmäßig.

Reklameteil.
Was KleinElschen dem Lehrer erzählt:

Meine Mama gibt mir jeden Tag ein paar Fays
ächteSodener MineralPaſtillen mit auf den Schul
weg und daher kommt's, daß ich nie erkältet bin
und nie die Schule verſäumen muß. Mama ſagt,
wer's gut mit den Kindern meint, der ſollte ihnen
regelmäßig Fays ächte Sodener geben. Man kauft
Fays ächte Sodener Mineral-Paſtillen in ſämtlichen
Apotheken, Drogen u. Mineralwaſſerhandlungen, die
Schachtel zu 85 Pfg., hüte ſich aber vor Nachahm.

Gramm 4 Nörner,
Fernruf 1007. alle a. S.,

Grtösste Auswahl in

engl. Klubsesseln, Polsterstühlen eto.
in allen Lederarten, nur bestes eigenes Fabrikat in den neuesten

und bequemsten Formen
Wiener Möbel von Gebr. Thonet, Wien, zu Pabrikpreisen.

Schite Perserteppiche.

Möhbeſ-

Fubrif,
Sr. Alrickstr. 1I2.

Refchhaultige Welhnachts-dusctellung

Gebrauchs-u, Luxusmöbel



Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.
Dank.

Für die vielen Beweiſe der Teilnahme beim
Begräbnis unſerer lieben Entſchlafenen dank
zugleich im Namen der Hinterbliebenen

Karl Hildebrand.
Für die uns anläßlich unſerer

Hochzeit erwieſenen Aufmerkſam-
keiten ſagen wir auf dieſem Wege
unſeren aufrichtigen Dank.

Wilhelm Mettin u. Frau
Klara geb. Henkel.

Auktion.
Sonnavend den 15. Dez.,

vormittags 9 Unr.
werde ich im alten Schützenhauſe

Schrank 1 Hofa, verſch. Wett
ſtellen, Stühle, Damenjacketts.
1 Abendmantel und andere Wirt
ſchaftsgegenſtände;

ferner
verſch. Verlornements, Haar
pfeile, Seitenkämme, Krawatten,
Handſchuhe u. dergl mehr

öffentlich meiſtbietend verſteigern.

Kichard Krampf.
Kuklion.

Am Sonnabend den 15. Dez 1906,
von vormittags 9 Uhr an,

werde ich im Reſtaurant „Zur guten Quelle“,
Saalſtraße 9,

I gr. Posten Blusen- u. Ballstoffe
Weisses und bunte Bettzeugse,
Kleider und Hemdenbarchende,
Puppenkleiderstoffe, Seiden- und
Sammetrester etc.

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung ver
ſteigern.

Merſeburg, den 12. Dezember 1906.
Fried. M. Kuvth.

Jn der Seffnerſtraße iſt eine Woynung
im Preiſe von 600 Mk. zu vermieten und
1. April 1907 zu beziehen. Zu erfragen

Unteraltenburg 61 T.
1 Stube, 2 Kammern, Küche nebſt Zube

hör an ruhige Leute per 1. April 1907 zu ver
mieten Weißenfelſerſtr. 13.

Parterre- Wohnung
zum 1. April 1907 zu vermieten

große Ritterſtraße 22.
Wohnung, Stube und Kammer, per 1 Jan

1907 zu vermteten Hirtenſtraße 5 a.
Oberaltenburg 23

iſt die 2. Etage zum 1. Januar für 300 Mk
zu vermieten. Näheres I. Etage bei Koch.

Wohnung,
2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,
zum 1. April 1907 zu vermieten

C. Günther jun., Preußerſtraße.
2 Wohnungen, I. und 2. Etage, mit je 5

Zimmern, Küche und Zubehör, per 1. April
1907 zu beziehen, ſind zu vermieten. Zu er
fragen Neubau Wetßenſelſerſtraße 14
oder Weißenfelſerſtraße 14 b. 3 Tr.

Eine Stube zum I. Januar zu beziehen.
Zu erfragen Brauhausſtraße 6.

Zum I. Janaar 1907 eine Wohnung be
250 Mk. geſucht. Offerten unter M R 96
an die Exded d. Bl.

Wohnung im Preiſe von 35 40 Tlrn. von
jungen Leuten zum 1. Januar geſucht Offert.
unter V. an die Exped. d. Bl. erbeten.

Anſtändige Familie von 4 erwachſenen Per
ſonen ſucht eine

e Wohnung
von 2 Stuben, Kammer, Küche und Zubehör
zum 1. April 1907. Offerten unter 100 an
die Exped. d. Bl.

Ehepaar ohne Kinder ſucht zum 1. April
Wohnung im Preiſe von 50—60 Tlrn. Off.
bitte unter „Auswärts“ an die Exped. d. Bl
zu richten.

Freund möbl. Wohnung,
Stube und Kammer ſofort zu vermieten

Burgſtr. 10.
1 Herr ſucht per 15. Dezember
Kleines hbübsches Gargonlogis,

Offerten mit Preisangabe unter U 250 an
die Exped. d. Bl.
T keklacden mit Wohnung
m 1. April 1907 zu beziehen. Näheres in

er Exped. d. Bl

Massives Wohnhaus
mit Stallungen und zirka 2 Morgen Garten
land am Orte zu verkaufen. Näheres bei

Für die vielen Beweise der Teilnahme und Iiebe uod
die überaus reichen Blümenspenden, die uns beim Heimgange
unserer teuren Gattin, Mutter und Schwester von Nah und Fern
zugegangen sind, sprechen wir hiermit ungern innigsten Dank aus.

Leuma, den 10. Dezember 1906.
Die Hinterbliebenen.

Riep. Pastor.

Nachruf.
Am Sonnabend früh starb nach langem schweren Leiden

unser unvergessliches Vereinsmitgliech

Wilhelm Hänsch.
Wir verlieren in ihm einen treuen Freund u. förderer unseres
Vereins. Wir rufen ihm ein „Ruhe sanft in die Ewigkeit nach.

Der Vorstand des
Gesellschatts- Vereins Wuterpiass,
Empfehle den geehrten Hausfrauen zur ve vorſtehenden Weihnachts-

bäckerei meine bekannten vorzüglichen J Stoliennehle s von er
giebigſter Backfähigkeit, welche ich wie im Vorjahre in 3 verſchiedenen Sorten offeriere
und zwar

Weizenmehl 00,
Weizenmehl 000

und Kaiser Kuszug.
Beſtellungen werden pünktlich ausgeführt und erfolgt die Zuſendung auf Wunſch ins

Haus in meinen eigenen Mehlbeuteln.

TWhilo Rucdolph- Gotthardtsstrasse [8,
Spezialgeſchäft in Mehl und Futtermitteln.

ken brogerie
Purſümerie.

Fernruf 392. ſichard Kupper, Markt 10,
empfiehlt

Größte Auswahl hochfeiner
Toilette-Seifen und Parfümerien

in eleganten Geſchenkkartons von 50 Pf. an.

Parfum der Könlelichen Gemächer
Bürsten, Kämme, Spiegel.
Spezialität: Weiße imit. Elfenbeingarnituren.

Eftektvollen Christhaumschmuck.
Nicht träufelnde Weihnachtskerzen.

Ausgabe von Marken des RabattSparVereins.

Schmiede.
Das jetzige Verterke'ſchen Gaſthaus in

Cröllwitz nebſt zirka 3 Morgen Feld und
Garten ſoll ſofort an einen Schmied preiswert
verkauft werden, der daſelbſt vermutlich ſeine
Exiſtenz finden kann. Reflektanten belteben ſich

zu wenden an Peckolt Raake

Gtesvhem k.
Verkaufe billig mein wenig gebrauchtes

Grammophon,

apparat. Näheres Gaſthaus Collenbey.

Passendes Weihuaehts-

trompetenarm ExhibitionsSchalldoſe mit voll
endeter Tonwiedergabe, tadelloſer Familien nur die allein echte

Halle a. S.

Eine faſt nene Nätzmaſchine
ſteht zum Verkauf Dom 6.

Ein gut erhaltener

Ueberzieher
zu verkaufen Neumarkt 53.

Ein guterhaltener Kinderwagen

zu verkaufen Clobigkauerſtr. 5.

ſteht zum Verkauf

ine friſchmilch. Kuh

Wüſtenentzſch 11.

Stuhenofen u. Kochherd
zu kaufen geſucht. Offerten unter O W be
fördert die Exved. d. Bl.

Gold-, Silber- und
Versilberte Waren,

Bestecke,
Trauringe.

Neuarbeiten. Reparaturen
P. Rath Goldſchmied,
Merfeburg, Gotthardtsſtr. 39.

Meneſſon
in eleganten Kleiderſtoffen,

ſchwarz und farbig,
S wieder eingetroffen bei

frau Schröder, Schnaleſtt. 21.

Meſſing-Zitronen.
II Qualttät Stück 3 Pfg D. 85 Pfg.
I Qualität Stück 6 Pfg D. 60 Pfg.

Ia Qualität Stück 8 Pfg. D. 80 Pfg
Richard Schumann,

Fruchthandlung.
Dom I. kl. Ritterſtraße 13.

Zu Weihnachſegegchenken
empfehle mein großes

Schuh- u. Stieſelwarenlager
zu billigſten Preiſen.

R. Schmidt. Seitenbeutel 2.

Der echte
Kuer- Glühstrumpf

DEGEA
bleibt Sieger

Nur echt bei den Gas
anstalten sowie den
einschläg. Geschatften,
welche durch unser
PlaKat m d. rot. Auer-
Löwen kenntlich sind.

Deutsche Gasglühlicht
Aktiengesellschaft

(Auergeselischaft) Berlin

Iicbhaver
eines zarten, reinen Geſichts mit roſigem
zugendfriſchen Ausſehen, weißer, ſammetweicher
Haut und blendend ſchönem Teint gebrauchen

Steckenpferd-LilienmilchSeife

von Bergmann K Co., Radebenl.
mit Schutzmarke: Steckenpferd.

a Stck. 50 Pfg. bei: Frau Aug. Berger,
LeipzigerSetfen Fabrik Niederlage E. Müller

Franz Wirth, Guſtav Schubert,
Hermann Emannel, W. Fuhrmann.

Graue Manareneuer Wandſchrunk
iſt preiswert zu verkaufen. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

ſteht zu verkaufen in

e Zuweimen Nr. 27.

ne hocſtrageiſe gütſe,

Eine zweijährige tragende

Ziege
ſteht zum Verkauf

1 Vebig getrag, Winterüberzieher
iſt billig zu verkaufen. Zu erfragen

Schmaleſtr. 6, 1 Tr.ſt Hälterſtr. 7.Ffuiterrüben
Benemannm, Fiſcherſtraße.

Getreide Preßhefe,
zur Weihnachtsbäckerei empfiehlt in bekannter
Güte

BlIocK, vereid. Landmeſſer,

verkauft Kalkftein
zirk Merſeburg ſind zu liefern.

geldfrei zu ſenden an

A. Müller, gr. Ritterſtr 18.
Fr. Adler Windberg J Ecke Brühl. Suhl i. Th.

Baſalt, Granit oder
zur Vormarkung von Kleinbahnſtrecken im Be

Sofortige An
gebote mit Probeſtein ſind poſt und bveſtell

nd rote Haare dunkelt vorzüglich Comn-
rad Sschröders Nussö! a Fl. 60 Pfbei Rich. Knpper u. W. Fieslich Nachng

e

Glückwunsch ung J

J Oisitenkarten ſ
in moderner Ausführung fertigt schnell
stens bei billiger Preisstellung

Buchdruckerei Ch. Rössner,
Merseburg, Oelgruvbe 5.

HEhVerantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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